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1er. 32.

.ftfiotttt entent :

S3ei granïo»3uftellung perlßoft:
gäljrüd) St. 5. 70

§albjät)rlicf> „ 3. —

Vierteljätjrltd) „ 1. 50
ïtuëtanb mit Sujctjlcig bc§ Ißorto.

/totvcCpoitbcttäcn
unb (Beiträge in bcn 5£ejt finb
gefällißft an bie 9i e b a 11 i o n ber

„SctjlDEijer Sraucn=Seitung" in
©t. (Saiten jit ateeffiren.

%mnen-'3e/ù
* ihueücr galjrgiutg.

1880.

%

TOotto: Stet« ftrebe sunt ©ansett ; — unb fannft ®u ein ®ameS tiic&t fem,

©o fttiliefje alss »ifllgee ©lieb bienenb bem ©atijen ®tct) an.

^nferfton :

15 Centime? ber einspaltige ^etitjeile.
$>et 2Btcberi)olungen ütabatt.

Sie ,,©ä)tt>ei3er gfrauei^Settung"
erjet)eint jeben ©amftag.

jfhtßfiliaftonen
beliebe man franïo einäujenben an
bie CSjrpebition ber „©dfMeger grauen»

Settung" in ©t. (Sailen.

fiert'ag unb fxpcbitton
Don SU tin eg g 2ßeb er 3. SCreuburg

in ©t. ©allen.

©antftag, ben 7. Auguft.

ftcbnßüoit
eine§ im ©tüten mirtenben gemein»

nüßigen grauentrcije§.

$t. fallen.

Mäcfdißii^orfßitifungsfifititcn.

2ÖaS Wir baju fagen:
Sn erfier Sinie motten wir bem bereiten §errn

©infenber beS ArtifelS in letzter Kummer bauten,

baß er für bie gortbitbung ber Atäbdjen feine

Stimme ergebt ; benn fürwahr, |o biet in ben

jüngften ©ejennien für bie Sitbung beS weiblichen

©efcßlecßteS im Allgemeinen getßan mürbe, fo roenig

tonnen bie Aefultate biefer Ateßrbilbung unS be=

friebigen. An ©elegenßeit zur gortbilbung fehlte
e§ zwar bis je|t unferer weiblichen Bugenb nidjt,
iuenn mir bie ß-er jton eu unb »röcbter=l$i'ziebungS-

Bnftttute unfereS gefammten SSaterlanbeS öurdjwegS

ois éortbilbungëfdjuten gelten Inffen motten. 2Bie

menige aber fidj mit gug unb Aed)t als fotdje

nennen bürfen, haben mir fCßon berfdjiebentticß beë

ganj Sefonbern betont.

ginben mir bod) ju unferem fßefremben in

bem Stunbenptane einer befUaffrebitirten Södjtern»

@rjief)ung§=Anftatt ber Dfifcßweiz meber eine einzige

Stunbe §auëh«ltungSfunbe, noc*> 3JÎ e n f et; e it=

na turtehre (©efunbßeitSleßre), Sod) Unterricht,
©artenbaufunbe, fßübagogit, ©rzießießre,
SSerfaffungêtunbe, ober, mie bie betreffer.be
©infenbung fid) fo teidft faßitd) auSbriicft : bie Seßre
bon ber red)tlid)en Stellung ber grau nach ben

beftehenben ©efeßen. AidjtS bon attebem. Sagegett

in einer 2Bod)e je 1 Stunbe alte ©efCßidjte, ®efd)id)te

beë DDÎittetatterê, ©efeßießte ber Aeuzeit, Schön»

f«reiben, Äaöigraphie, ©uittareftunbe, Slabier»

ftunbe, Sefe- unb ©iftirübungen, Siteraturftunbc,

5 3eid)ncnftunben, 5 $ranzö|lfd)=, ^gUfd)= ffnb

Stalienifcßfiunben, Atalemc., bagegen bloß 2 ©tunoen

Aedjnen.
Bubem finb fo!d)e ®r jiehungêanftatten ftetë 4>rtbat=

fadje, welche ju befucfjen in ber Sieget fcßwereS ©etc

toftet unb maS atfo nur ber woßtßabeuben Staffe
möglich ift.

3Bir erMitten in ber Sernadjtäffigung ber Atäbdjen»
ausbitbung eine große Ungeredjtigteit. Sit unferen
öffentlichen Sdjutanftatten finben unfere Snaben
atte unb jebe ©etegenheit, fid) für einen fünftigen
Sebenêberuf auêjubitben unb borzubereiten. Aid)t fo
bie DAabcßen. Aid)t einmal auf ihren natürlichen
Sebensberuf, auf if;re @igenfd)aft als fünftige üRütter,
mirb ®ebad)t genommen, gefctjmeige auf biejeuigen

tßerufSarten, -welche im Sßeitern in bie Sphäre öe§

SBeibeë gehören. SBottten bie Aiäuner bod) bebenfen,

baf) SOtütje unb Soften für S3itbung ber Söhne in ber

fyolge jur §älfte bon fefbft megfatten müßten, wenn

burd) tüchtig unb attfeitig gebilbete Aiütter beren

©rjiehung geleitet unb beeinflußt mürbe. Siefe An»

ficht finben mir bon manchem einfießtigen unb beob»

adjtenben fpäbagogen beffätigt, meliße ben müttertid)»

erjiet)enben ©iuftuß auf bie Snaben auf's genauefte

nachjuweifen im ©taube finb.
SBir berlangen nid)t, baß bie 3Aäbd)en in ihrer

©efammtheit ©eroerbefdjuten, ©ßmnafien unb Uni»

berfitäten befudjen muffen, menu biefe Anftalten

and) einem Sehen offen ftefjen fotten. SBenn aber

in ben Sitbungêmittclu für bie Snaben auf jebe

SebenSftettung SRüCEfiCht genommen ift, wenn SBiffen»

fchaft, §anbel unb ©emerbe in gteid) borfügtidjer
SBeife bertreten finb, fo ift eS gerabeju unbegreiflich,
baß baS midjtigfte ©ebiet für bie ÜJtäbchen, baSjenige

ber §auSwirtt)fd)aft unb ©rjiehung für unfern Weib»

ließen Aachwuchs bon ber ©Chute total bergeffen

würbe.
Sie Sdjutb bc§ Staates ift eS, baß baS meibtid)e

©efd)ted)t bon heutzutage im großen ©anjen Weber-

feine Aufgabe richtig erfennt, nod) ißr gemad)feu ift!
Sie öffentlichen Schuten gemährten unS eine

ungenitgenöe, mangelhafte Silbung; fie gaben uns

leinen auSgefprodienen SebenSjmed; ber Staat [teilte

feine Anforberungen an unS, bie ju erfüllen unfere

hohe Aufgabe mar Sein Seßrer mad)te unS barauf

aufmerffam, meld)' ßoße DAiffion mir in unferm
Sehen ju erfüllen haben!

3n Sd)ute unb §auS ben Snaben ßintangefeßt

mußten mir eS täglich empfinben, baß mir bloS unter»

georbnete ÜMbdjen feien, bie nun einmal etroel(ßen

Unterrid)te§ bebiirfen, weit fie eben ba feien. 3Aau

fchien niCht äu wiffen, baß bem fid) entwictetnben

Atäbdjen ebenfomoßf ein ßoßeS, ebteS Streben inne»

wohnen fönne, wie bem angeßeuben Jünglinge.
S e ß r e t u u f e r e % ö «ter fi d) als bie

DJÎûtter ber fünftigen © e n e r a t i o u e n, a t S

bie Sitbnerinnen unb ©e ft alterinnen
ber .Bufunft betrachten, bon beren ©igen»

fdjaften baS ©tüct ber Aotter abhängig fei, unb Sßr

Werbet feßen, Wie ernft unb ßod) fie biefen SebenS»

beruf erfaffen ; mie oor bem ebten, ßeßren Streben,

ißrer Seftimmung 511 genügen, baS erbärmliche unb

fleinliche Akfen, metdjeS unferer grauenroelt an»

haftet, oerfChmiubet wie ber 3tebet bor ber Sonne.

©anj befonberê bie Aufgabe ber gortbilbungS»
fdjulen märe eS, ßierin baSjenige nad^uljolen, mau

bie 58otfsfd)ute an ben SJAäbdjen bislang üerfüumthat.

3n bem Atter ber Suugfräulidjteit, too ©dpoärmerei

unb Segeifterung fi<h aus Atangel an richtigen Sbeaten

fo oft an Steinigfeiten unb unnüßen ïanb bertieren,

müßte unter gtücflidjer Seitung ein jebeS Atäbcßen

auf ben richtigen SBeg geftettt werben tonnen, jum
eigenen §eite unb jur SSoßlfahrt ber ©efammtßeit.

greitid) barf bet ber ©rjießung ber 9Aäbd)en

nid)t ber nämlidje ©tanbpunft eingenommen werben,

mie bei berjenigen ber Snaben. ©inern berfiänbigen

Bungen mirb eS ein Sporn fein jum tüißtigen Sernen,

wenn ber geachtete Setjrer ißm auSeinanberfeßt: maS

©u tßuft, tßufi für ®id) ; baS fommt Sir felbft

p gut. — ©in Atäbdjen aber wirb ft« weit eßer

angefpornt unb begetftert fühlen, wenn man ißm

jeigt, maS eS für Anbere fein fartn.

©er Atann ift eben in ber Aeget bie bertörperte

©et6ftfud)t, wäßreubbem bem weiblichen ©efeßteeßte

ber Opfermitte angeboren ift.
Aicßtet ben 33tict beS AtäbcßenS fdjon in ber

Bugenb auf ßoße Biete, auf ©roßeS, fo mirb eS,

feiner Aatur gemäß, and) baS SIeinfte gerne unb

emfig tßuu, um biefem ©roßen ju bienen, baSfelbe

Zu erzmecten!
lliTi tüteber ouf bie ^ortbilbunjSf^ulen jutiia=

zutonnneu, fo finb mir mit ben Aorfdjtägen unfere^

belehrten ©infenberS mit wenigen Ausnahmen böttig

einberftanben, menu ben bon ißm angeführten §äd)ern

ber fyortbitbungSfdjute Sinbergarten» unb Socß»

f chute angefdjtoffen mürbe.
Heber einen Àunft ßauptfäd)licß tonnen mir unS

mit ber AnfiCßt beS §errn (StnfenberS nießt be=

freunben unb baSift: bie Arbeit St eßrerin als

Seßrerin an ber gortbiIbungSfd)uIe.
Bu Seßxerinnen an ben gortbitbungSfcßuIen

müßten unfereS ©radjtenS nur ganj ausgezeichnete

Seßrfräfte Sßermenbung finben. Dßne ber $üd)tig»

feit ber ArbeitSleßreriunen and) nur im Atinbeften

naße treten 311 motten, fo läßt fid) bod) in. SetraCßt

ließen, baß fie biSßer ßauptfächtieß ober lebigttd) nur

für ben §anbarbeitSunterrid)t gebitbet mürben unb

baß bas e r z i e ß e r t f d) e Moment weniger in Seruct»

fießtigung tarn. 3n bemjenigen Alter aber aus

welchem bie Sißülerinnen ber gortbttbungSfcßuten

fid) ßauptfädjlid) refrutirten, ift eS mit ber bloßen

Aneignung bon Senntniffen unb gertigfeiten temea»

meg§ getßan, fonbern eS fottte bie er ji et) ließe

Seite oorzugSweife in'S Auge gefaßt werben.

Bn biefer 33ezießung Witt eS unS immer feßemen

als ob eine berßeiratßete grau, refp. eine At:u t te r

biejenige Seßrerin für ßeranmacßfenbe softer fei,

Wr. 32.

Avonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post-
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —

Vierteljährlich „ 1-50
Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

M?rauf„.-à
^ Zweiter Jahrgang.

1880.

Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du -in Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Iwölikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in >st. Gallen.

Vertag und Expedition
von A l tw eg g - W e b er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 7. August.

Itedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises.

St. Kalten.

MâMm-ForMtàngssàlâ

Was wir dazu sagen:

In erster Linie wollen wir dem verehrten Herrn

Einsender des Artikels in letzter Nummer danken,

daß er für die Fortbildung der Mädchen seine

Stimme erhebt; denn fürwahr, so viel in den

jüngsten Dezennien für die Bildung des weiblichen

Geschlechtes im Allgemeinen gethan wurde, so wenig

können die Resultate dieser Mehrbildnng uns

befriedigen. An Gelegenheit zur Fortbildung fehlte

es zwar bis jetzt unserer weiblichen Jugend nicht,

wenn wir die Pensionen und -röchter-Erziehnngs-

Institute unseres gesummten Vaterlandes durchwegs

als Fortbildungsschulen gelten lassen wollen. Wie

wenige aber sich mit Fug und Recht als solche

nennen dürfen, haben wir schon verschiedentlich des

ganz Besondern betont.

Finden wir doch zu unserem Befremden in

dem Stundenpläne einer bestmkkreditirten Töchtern-

Erziehungs-Anstalt der Ostschweiz weder eine einzige

Stunde Haushaltungskunde, noch Menschen-

naturlehre (Gesundheitslehre), Kochunterricht,
Gartenbaukunde, Pädagogik, Erziehlehre,
Verfassungskunde, oder, wie die betreffende
Einsendung sich so leicht faßlich ausdrückt: die Lehre
von der rechtlichen Stellung der Frau nach den

bestehenden Gesetzen. Nichts von alledem. Dagegen

in einer Woche je 1 Stunde alte Geschichte, Geschichte

des Mittclalters, Geschichte der Neuzeit,

Schönschreiben, Kalligraphie, Gmttarestunde, Klavierstunde,

Lese- und Diktirübnngen, Literaturstunde,

5 Zeichnenstunden, 5 Französisch-, ^
Jtaliemschstunden, Malen:c., dagegen bloß ^ Slum en

Rechnen. - ^ ^ -

Zudem sind solche Erziehungsanstalten stets Privatsache,

welche zu besuchen in der Regel schweres Gà
kostet und was also nur der wohlhabenden Klasse

möglich ist.
Wir erblicken in der Vernachlässigung der Müdchen-

cmsbildung eine große Ungerechtigkeit. In unseren

öffentlichen Schulanstalten finden unsere Knaben
alle und jede Gelegenheit, sich für einen künftigen
Lebensberuf auszubilden und vorzubereiten. Nicht so

die Mädchen. Nicht einmal ans ihren natürlichen
Lebensbernf, auf ihre Eigenschaft als künftige Mütter,
Wird Bedacht genommen, geschweige auf diejenigen

Bernfsarten, welche im Weitern in die Sphäre des

Weibes gehören. Wollten die Männer doch bedenken.

daß Mühe und Kosten für Bildung der Söhne in der

Folge zur Hälfte von selbst wegfallen müßten, wenn

durch tüchtig und allseitig gebildete Mütter deren

Erziehung geleitet und beeinflußt würde. Diese Ansicht

finden wir von manchem einsichtigen und

beobachtenden Pädagogen bestätigt, welche den

mütterlicherziehenden Einfluß auf die Knaben aufs genaueste

nachzuweisen im Stande sind.

Wir verlangen nicht, daß die Mädchen in ihrer

Gesammtheit Gewerbeschulen, Gymnasien und

Universitäten besuchen müssen, wenn diese Anstalten

auch einem Jeden offen stehen sollen. Wenn aber

in den Bildungsmitteln für die Knaben auf jede

Lebensstellung Rücksicht genommen ist, wenn Wissenschaft,

Handel und Gewerbe in gleich vorzüglicher

Weise vertreten sind, so ist es geradezu unbegreiflich,
daß das wichtigste Gebiet für die Mädchen, dasjenige
der Hauswirthschaft und Erziehung für unsern weiblichen

Nachwuchs von der Schule total vergessen

wurde.
Die Schuld des Staates ist es, daß das weibliche

Geschlecht von heutzutage im großen Ganzen weder

seine Aufgabe richtig erkennt, noch ihr gewachsen ist!
Die öffentlichen Schulen gewahrten uns eine

ungenügende, mangelhafte Bildung; sie gaben uns

keinen ausgesprochenen Lebenszweck; der Staat stellte

keine Anforderungen an uns, die zu erfüllen unsere

hohe Aufgabe war! Kein Lehrer machte uns darauf
aufmerksam, welch' hohe Mission wir in unserm
Leben zu erfüllen haben!

In Schule und Haus den Knaben hintangesetzt

mußten wir es täglich empfinden, daß wir blos
untergeordnete Mädchen seien, die nun einmal etwelchen

Unterrichtes bedürfen, weil sie eben da seien. Man
schien nicht zu wissen, daß dem sich entwickelnden

Mädchen ebensowohl ein hohes, edles Streben inne-

wohnen könne, wie dem angehenden Jünglinge.
Lehret unsere Töchter sich als die

M ü tt e r d er kün fti gen Generationen, als
die Bildnerinnen und Gestalterinnen
der Zukunft betrachten, von deren

Eigenschaften das Glück der Völker abhängig sei, und Ihr
werdet sehen, wie ernst und hoch sie diesen Lebensberuf

erfassen; wie vor dem edlen, hehren Streben,

ihrer Bestimmung zu genügen, das erbärmliche und

kleinliche Wesen, welches unserer Frauenwelt
anhaftet, verschwindet wie der Nebel vor der Sonne.

Ganz besonders die Ausgabe der Fortbildungsschulen

wäre es, hierin dasjenige nachzuholen, was

die Volksschule an den Mädchen bislang versäumt hat.

In dem Alter der Jungfräulichkeit, wo Schwärmerei

und Begeisterung sich aus Mangel an richtigen Idealen
so oft an Kleinigkeiten und unnützen Tand verlieren,

müßte unter glücklicher Leitung ein jedes Mädchen

auf den richtigen Weg gestellt werden können, zum

eigenen Heile und zur Wohlfahrt der Gesammtheit.

Freilich darf bei der Erziehung der Mädchen

nicht der nämliche Standpunkt eingenommen werden,

wie bei derjenigen der Knaben. Einem verständigen

Jungen wird es ein Sporn sein zum tüchtigen Lernen,

wenn der geachtete Lehrer ihm auseinandersetzt: was

Du thust, thust Du für Dich; das kommt Dir selbst

zu gut. — Ein Mädchen aber wird sich weit eher

angespornt und begeistert fühlen, wenn man ihm
zeigt, was es für Andere sein kann.

Der Mann ist eben in der Regel die verkörperte

Selbstsucht, währenddem dem weiblichen Geschlechte

der Opferwille angeboren ist.

Richtet den Blick des Mädchens schon in der

Jugend auf hohe Ziele, auf Großes, so wird es,

seiner Natur gemäß, auch das Kleinste gerne und

emsig thun, um diesem Großen zu dienen, dasselbe

zu erzwecken!

lim wieder aus die Fortbildungsschulen zuruâ-

zukommen, so sind wir mit den Vorschlägen unseres

verehrten Einsenders mit wenigen Ausnahmen völlig

einverstanden, wenn den von ihm angeführten Fächern

der Fortbildungsschule Kindergarten- und

Kochschule angeschlossen würde.
Ueber einen Punkt hauptsächlich können wir uns

mit der Ansicht des Herrn Einsenders nicht

befreunden und das ist: die Arbeitslehrerin als

Lehrerin an der Fortbildungsschule.
Zu Lehrerinnen an den Fortbildungsschulen

müßten unseres Erachtens nur ganz ausgezeichnete

Lehrkräfte Verwendung finden. Ohne der Tüchtigkeit

der Arbeitslehrerinnen auch nur im Mindesten

nahe treten zu wollen, so läßt sich doch m Betracht

ziehen, daß sie bisher hauptsächlich oder lediglich nur

für den Handarbeitsunterricht gebildet wurden und

daß das erzieherische Moment weniger m

Berücksichtigung kam. In demjenigen Alter aber aus

welchem die Schülerinnen der Fortbildungssihulen

sich hauptsächlich rekrutirten, ist es mit der blopen

Aneignung von Kenntnissen und Fertigkeiten keineswegs

gethan, sondern es sollte die erziehliche
Seite vorzugsweise in's Auge gefaßt werden.

In dieser Beziehung will es uns immer scheinen

als ob eine verheirathete Frau, resp, eine Mutter
diejenige Lehrerin für heranwachsende Tochter sei.
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toeldje am ridjtigften ePenfoWopt auf ben ©parafter
alë auf bie nötigen ßraftifdjeit Henntniffe einmieten
fönue. Soqugëmeife iff e« in biefem 2Uter für bas
fid; entraicfetnbe 3Jldbd)en bon pöcpfter 2Bid)tigfeit, baff
in unbebingtem Vertrauen fein her3 einer mütter»
lieben greunbin Doli unb ganj fid) erfcpließe ntib
baff biefe, gereift unb geprüft in ber ©djute be«

Seben«, ba« ttare Serfiönbniß für bie natürliche
Seftimmung be« 28eibe« unb für bie baperige pope
Stufgabe bon 3Jläbd)en jum Semußtfeiu bringe.

@« ift eben eine eigene ©aepe um ba« Ser»
traue it. ©S ergienge beit unberpeiratpeten Sepre»
rinnen, unb mären eb bie tüdjtigften auf biefem
©ebiete, nid;t beffer, alb bem unberpeiratpeten Stifte,
bent tro| feineb tooptberbienten guten SRufe« atb bor»
gitglid;en Strjt, biefeb ^aupterforbernif) 31t gefegneter
SBirtfamteit mangelt. Sa nun faunt 2lrbeit«tepre»
rinnett refp. Seprerinnett genug 311 finben mären,
meldfe bie Speorie beb SBiffett« mit ber aubübettben
Spätigfeit, gefrönt ömt reicher mütterlicher Sebeit«»

erfaprung, öerbinben unb äugteiep im ©taube finb,
öerebetnb unb ergiepenb auf ba« peranmaepfenbe meib=
tid;e ©efd;ted;t einjumirfen, fo mödjten mir atb Seprer
unb Seprerinnen für bie gortbilbimg§)d)ute atte bie»
jenigen 33länner unb grauen gemorben miffeu, metdfe
mit ftarer ©infnpt unb feftem SBitten, bab ©ute 311

tpun, manne Siebe für unfere gugenb öerbinben unb
bie ipre eigenen Heuittniffe unb Sebenberfaputngen
311m Seften ber Soltsmoptfaprt auf biefem gelbe
31t üermertpeit fäpig finb.

Sieb ift unfere unmafjgebtidje DJteinung auf bie
freunblicpft geftettte grage beb üereprten ©infenber«
in Str. 31 unb mir mödjten benfelhen fdjließticp im
Sntereffe ber guten ©aepe unb im gntereffe ber
grauenmett bringenb bitten, feine ©acpfenittniß unb
einflußreiche ©tettung baju benupen ju motten, baß
atup bie meibticpeii gortbilbungbfdjuten in'b 33ereid;
ber betreffenbett Serpanblungen ber genannten Seereine

gegogeu merben mögen.
SBenn bie grauenmett fiep heutzutage mepr atb

früper um bie öffenttid;en ©efepüfte tümmert unb
mandjer 3Jtann fiep laut ober letfe barüber ärgert,
fo motten biefe ÜRißbcrgnügten bebenten, baff eb

audj iit unferer ©ad)e peißt: pitf Sir fetbft!
Senjenigett ebteu föläiinern aber, metdfe für

unfere Dïecpte in bie ©epranfen treten, niept bamit
mir perrfdjen, fonbent bamit mir erfolgreicher unb
fegenbüotler bem ©efammtmopte bienen tonnen,
entbieten mir im Stamen unferer Slitfcpmefiem
perjtiipfteit Saut!

®in ^ßfiensßiCif aus [fee (BegeniMci
(gortfeßung.)

$n ben näcpften Sagen füprte bie Serbittgeritt
9îefi nad) ber ftrape, um ber Same borgeffeflt
31t merben unb ipre gertigfeit in ben bertangten
Sefcpäftigitngen ju fonftatiren. Sa bie Same bon
ben Seiftungen ïlefi'ë befriebigt mar, fo rnurbe fie
mirftidj engagirt unb ipr ein Sopit ait«gefe|t, ber
foeit über ipre ©rmartungen gieng. 2Bie ein Hinb
freute fie fid) biefer bortpeitpaften ©teile, bie ipr
ein forgenfreie« Sofein ermöglichte ; beim auper bent
Hofigelb für ipr Hinb blieb ipr noep ein ©rftecflicpe«
übrig, um barau« nad) unb nad) ipre ©arberobe
mieber 3U berbottftänbigen. Sei iprem erfolgten
Sienftaiitritte mürbe fie mit ben 0bIiegenpeiteii iprer
©teile befannt gemaept unb fie fanb öiefeI6eit fo
auperorbenttiep leiept, bap fie niept hegreifen tonnte,
mie für fo geringe Seiftungen fo biet hesaptt merbe.

Sropbem Dlefi nun eilt äußerft angenepmeS Sehen
patte führen föntten, fo füptte fie boep eine utter=
ttärtiepe Sangigfeit, mettn fie ait ipr ferne« Hinötein
baepte, ba botte brei 2Bod)en berftoffen, epe SRefi
mieber einen Seitrag an ba« Hoftgelb patte fenbett
tonnen. SGSie münfdjte fte ber Seit gtüget ; fie pätte
gerne ba§^ Sierfadje gearbeitet, um nur reept halb
-!ne!l ^re§ ^opne« 3U erpatten at« Hoftgelb
für tpr liebe« Hinb. 21tt bie Pflegemutter 31t fepreibett
opne ©etb be^ufcpließen, magte fie fiep nicht, beim
auf einen früpern «rief, morin fie um Stacpfitpt
gebeten patte, mar fie opne Intmort geblieben, gtt
biefer Uttrupe bergiengen biersepn Sage, nad) tnelcper

Seit bie «erbittgeritt Dïefi'S Sopn für fid) in ©m=

pfattg tiepmen tonnte, ©rft jeßt tonnte fie Beginnen,
für ipr Hinb 31t arbeiten unb fie tpat eS mit einer
fieberhaften §aft. ©ie mar fo uurupig unb attf=
geregt, bap fie tpeilnapmlo« ba« Sehen unb Sreihen
im häufe an fid) borbeigepen ließ, opite barüber
Setracptuiigen angufteften. gtt jeher anbern Seit
mürbe fie bie« aud) unbebingt getpatt petben ; bemt
felhft beut parmtofeften Seobacpter patten fid) fonber=
bare ©ebanfen über bie gnpaberiit unb Penfionäre
biefe« häufe« attfbrättgen müffen. 25on irgenb
meitper 93efd)äftiguitg berfelbeit mar feine 9tebe.

9ticpt einmal ipre Soilette beforgten fie felhft ; ba

mußten ÜRefi'« fuuftfertige h'üibe behielten. Ser
fpäte tßormittgg rourbe geroöpnlid) mit ©pa3ieren=
gehen ober gapreit ausgefüllt unb jitr Safel fameit
oft (Säfte, herreit, melipe ba mie 311 hauK }d;tenen
unb feineëroeg« fpiepbiitgerlidjen, eprharen ©itten
pulbigten tiitö meid)e al« ülacptfdjmärmer fepr oft
nod) angefahren tauten, menu anbete Sente fid) fcpoit
längft fcplafett gelegt patten. Dtefi patte bie fpätett
©äfte einjulaffeu unb menu fie, oft erft gegen DJïotgeit,
mieber giertgen, bie Spüre mieber 3U fdjliepen. Oft
frfjoit iit biefen mettigen SBocpen mar e« ipr begegnet,
bap pie unb ba ein frember Sefucper fid) ünziemlid;=
feiten gegen fte erlaubt patte, allein fie pütete fiep,
iprer Same mit Hingen barüber befdjmetlid) 31t

fallen, ©ie patte jept befiänbig nur einen ©e=
bauten, mögtiipft biet 311 betöienen.

©0 faß fte beim attep eine« 91benb§ in iprem
Simmer über einer Stäparbeit unb rechnete ttad),
mie nie! fie nädjfteu« ben Pflegeeltern ipre« HiitöeS
mieber fepitfen tonne, ©ie patte nod) fcpneHer ein

häufd)en graufett jufantmeitbringen tonnen, al« fie

je geglaubt; beim fepott einigemal patte einer ber

©äfte ipr ein piibfcpe« Srinfgelb gegeben, mettn fie
ipm bie Spüre öffnete.

©oebett läutete e§ mieber unb fftefi empfieng
bie «riefe für bie herrf<haften. 21ucp für fie felbft
fanb fid) ein foleper bor. Neugierig erbrad) fie
benfelbett. 2Ber mod;te ipr nur piepet fdjreiben?
Sie haubfeprift mar ipr un&elannt. ©ie tonnte
ba« «latt niept ju ©nbe lefeit. 9Rit einem lauten
Sluffcprei liep fie fid) auf einen ©tupl fatten unb
fcptucpjte unb meinte, al« ob ba« her3 ^ Kreepen

müpte. „Plein ßittb, mein Hiitb!" jammerte fie,
„ma§ ift au« Sir gemorben?" Ser «rief tarn
bon einer SBärterin im ©pital, melipe im 9lamen
ber Pflegemutter bon Ütefi'S Hinbiein, bie fepon
einige Seit bort franf lag, biefe benachrichtigte,
bap [ie opne ©äumett ttad; iprem Hinbe fepeit folle,
©ie pabe 3mar ipren Plann bringenb gebeten, öa§=
felbe 311 hepalten unb 31t beforgett, bis fie mieber
pergefieHt fei; allein fie fiird)te, bap er bie« niept
merbe tpun mollen, opne borper ba« rüdftänbige
Hoftgelb erpalten ju pabett.

2Ba§ follte bie arme Otefi nun beginnen ©0
biet (Selb patte fie noep niept Beieinanber, um ba«

©cpulbige Pejapten 3U tonnen unb rna« mürbe ber

Plann mit bem Hinbe beginnen, mentt bie Pflege»
mutter niept mepr 31t ipm fepett tonnte, ©itt ©e=

banfe jagte ben anbern; fie maepte in turnen 21ugeit=
Pticten punbert plätte, mie fie biefen iîlbenb ttod; 3U
(Selb tommen tonnte; aber alte bermarf fie mieber
al« unausführbar.

2lu§ iprem ©innen unb Prüten fepreette fie ber
taute Htang ber hanêglocte. 2ßer moepte 3u biefer
©tunbe ttoep fonttneit? Sie Samen marett alle
in'« Speater unb tonnten jept ttoep nid;t ttad; häufe
tommen. Pafcp trodnete fie ipre Sprättett unb
rnttfd) fiep bie bermeinten 21ugeit mit tattern SBaffer
unb gieng erft bie Spüre 31t öffnen, naipbein ein
«lief in ben ©Riegel ipr gezeigt, bap bie Sprättett»
[puren niept mepr af(zu|ieptbar marett. ©beit ber»
felbe greuibe, boit meltpem 9left fdjon einige Plal
ein Sriutgelb erpalten patte, tarn, bie Samen 31t

Befucpen. ©ntgegen iprem [onftigen gleichgültigen
©mpfange überflog ülefi'S ©cfid)t peute eirt pelle«
Säcpeln, al« fie be« gremben anfichtig mürbe. SBettit

er fiep peute mieber generö« zeigte ©r fepiett fepr
reid; âu jein nnb beut (Selb teinen befonbern SBertp

beizulegen. ©oUte fie ipit gerabezu um etmaë bitten,
ober follte fie marten, 06 er e§ ungebeten tpäte?

(Sortierung folgt.)

Dec uugeiiiigcude Scfofg in eleu loflsfifiufe
ober

Hoc juutigig sapreit uuö peute itorfj untljr.
(Sortierung.)

©ritnbe inner pal 6 ber ©cpule. Dr.
Setter jagt bon beit Seprent: fie feien ba« 2Bid)=
tigfte. 2Bo bie nötpigften äußern «ebingungen :

Seit unb feine grope Hinberjapt, fleißiger Scpul»
befnd; unb feine entfdjiebene päu«üd)e Serroapr»
lofuttg gegeben finb, b.t ift ber Seprer gerabe3U
2Ule§.

©iit tüchtiger Seprer tann au« beit Hinberit
Stile« maepen. 6r braudjt nicht biet Seprmittel.
Slit bent ©infaepfteu unb ÏBenigften maept er mepr
al« ein leerer attaint mit allen Stauern unb Haften
bolt Seprmitteln. ©r braucht niept einmal bie

allerneuefte «tetpobe. Ser tüchtige Seprer richtet
mit einer bürftigen SDtetpobe ntepr au«, al« ber
leere mit ber allerbesten, b. p. ber reepte Seprer
fdjafft fiep bie reepte aitetpobe. Ser Seprer ift mit
einem SBort bie hauptfaepe. h^r nun feplt e§
aber iit maneper hüifidjt.

Saß nicht alle Seprer bie reepte Sreue, ben
rechten ©ifer paPen, maprpaft geiftige unb lebett»
bige ijJerfönlitpfeiteit finb, barüber läßt fid) gerabesu
niept« fagett; beim ba« ift ein ©ebreepen, metdje«
allen ©täuben auflebt, überall 31t bebauern unb
bem überall fo biet al« möglich entgegeuzumirl'en
ift. ©§ merben eben niept fo biet Säbagogen ge=
boren, al« mir Seprer brauepen. Unb ber ge=
borne Säbagog mirb nicht gerabe immer Seprer.
©r mirb bielleid;t «rofeffor, t'lrjt, ©eifttieper ober
nur einfacher gamilienbater, mie matt Piëtoeilen
fotepe außeramtlicpe «äbagogen unter allen ©täuben
trifft. ©0 biet Seprer, al« mir brauepen, finb alfo
nicht gehonte «übagogen.

SBie ift ba 3U helfen 2Bir müffen bie Seprer
tüd;tig bilben. Sie ©entinarien leiben aber an
gleichen geplern, mie bie ©ipuleit. 301 a 11 mill
3 it p 0 d) p i n a u «

©§ pangt uit§ utituiilftirlirf; bte SBorftelluiig
an, nur bie geleprte Silbttng fei eigentlich bie reepte
Silbuitg; ba§ anbere, ma« utatt fo in beit Soif«»
feputen mit Hinbern treibe, ba« fei eigentlich fo
faft mie niept«. îlicpt nur unberftänbige Seute
brausen, auep Seprer fether urtpeilen oft fo. iDlancper
Seprer Ptictt faft mie mepmiitpig auf Siejenigett,
metepe grieepifep unb lateinifcp tonnen, unb ift feiner
©adje niept recht frop. O mie ift feine ©aepe,
mettn er fie recht treibt, eine ©ottesfaepe niept min»
ber, al« ber Sortrag be« geteprteften Hatpeber»
rebner« 2Bie fönnte er mit ©10(3 neben beit fiep
ftellen, ber Heine Hinber niept 31t unterrichten ber»
[täube, niept 31t îuiterricpten ba« herz unb bie Siebe
pätte. 2tber fo ift e«, mir Mieten nur pittattf 31t
ben über tut« ©tepenben unb bergeffen, reept tief in
ben eigenen «eruf 31t fepauen, in bem mir 2trbeit
unb botte« ©enitge fänbett.

§n bett ©entinarien mifl man iit faïfdper
SBeife zu pod; pinatt« ; man [trebt 31t fepr gelehrte
Sitbung an. gn ber allgemeinen menfeptiepen Sil»
bung, in ber miffenfepafttiepen Sitbung (im ©egett»
fape 3ur geleprten Silbuitg) tann man e« in bett
©eminarien faft niept 31t roeit treiben. Senn eine

grünbliche Sitbung füprt 31t ber ©infaeppeit, bie

mir jeßt ttod) bieifad) an unfern Seprent üermiffen.
Sie ©tma« miffett, finb bie einfaepften 9Jlenfd)ett.

©§ mirb in ben ©eminarien, mie itt ben

©chilien, and; barin gefehlt, baß mau in allen
gäcpertt ungefûpr gleiep weit tommen mill, fiatt
baß mir un« in wenigere tief unb grünbtiep ein»
bopren fottten unb 2(nbere§ battit ber fpätern eigenen
gorfepung überlaffen.

Sabater fagt: „2Ber ©in«, fei e« ttoep fo Hein,
reept uttb boHlomtnen tpun fantt, pat für taufenb
©inge ein atoniiat, ein iftegulatib itt feine ©eete
gelegt, Wetd)e« ipn unmerttiep leitet."

«farrer Dtüttimeper fpriept fiep üöer bie Seprer»
hilbmtg alfo au«: „2Bir bedangen eine folepe«il=
bung ber SotfëfcpuHeprer, baß berfelbe be« ©toffeS,
ben er im Unterrichte 31t panbpaben pat, herr fei ;
baß er mit ernfterer unb

^

tieferer ©infiept in ba«
SBefett be« menfd;lid;ett ©eifte« unb h«3en§, mit

130 Schweizer Israuen-Zeitung. — Wlätter für den Häuslichen Kreis.

welche am richtigsten ebensowohl auf den Charakter
als auf die nöthigen praktischen Kenntnisse einwirken
könne. Vorzugsweise ist es in diesem Alter für das
sich entwickelnde Mädchen von höchster Wichtigkeit, daß
in unbedingtem Vertrauen sein Herz einer mütterlichen

Freundin voll und ganz sich erschließe und
daß diese, gereift und geprüft in der Schule des

Lebens, das klare Verständniß für die natürliche
Bestimmung des Weibes und für die daherige hohe
Aufgabe den Mädchen zum Bewußtsein bringe.

Es ist eben eine eigene Sache um das
Vertraue n. Es ergienge den unverheiratheten
Lehrerinnen, und wären es die tüchtigsten auf diesem
Gebiete, nicht besser, als dem unverheiratheten Arzte,
dem trotz seines wohlverdienten guten Rufes als
vorzüglichen Arzt, dieses Haupterforderuiß zu gesegneter
Wirksamkeit mangelt. Da nun kaum Arbeitslehrerinnen

resp. Lehrerinnen genug zu finden wären,
welche die Theorie des Wissens mit der ausübenden
Thätigkeit, gekrönt von reicher mütterlicher
Lebenserfahrung, verbinden und zugleich im Stande sind,
veredelnd und erziehend auf das heranwachsende weibliche

Geschlecht einzuwirken, so möchten wir als Lehrer
und Lehrerinneu für die Fortbildungsschule alle
diejenigen Männer und Frauen geworben wissen, welche
mit klarer Einsicht und festem Willen, das Gute zu
thun, warme Liebe für unsere Jugend verbinden und
die ihre eigenen Kenntnisse und Lebenserfahrungen
zum Besten der Volkswohlfahrt auf diesem Felde
zu verwertheu fähig sind.

Dies ist unsere unmaßgebliche Meinung auf die
freundlichst gestellte Frage des verehrten Einsenders
in Nr. 31 und wir möchten denselben schließlich im
Interesse der guten Sache und im Interesse der
Frauenwelt dringend bitten, seine Sachkenntniß und
einflußreiche Stellung dazu benutzen zu wollen, daß
auch die weiblichen Fortbildungsschulen in's Bereich
der betreffenden Verhandlungen der genannten Vereine
gezogen werden mögen.

Wenn die Frauenwelt sich heutzutage mehr als
früher um die öffentlichen Geschäfte kümmert und
mancher Mann sich laut oder leise darüber ärgert,
so wollen diese Mißvergnügten bedenken, daß es

auch in unserer Sache heißt: hilf Dir selbst!

Denjenigen edlen Männern aber, welche für
unsere Rechte in die Schranken treten, nicht damit
wir herrschen, sondern damit wir erfolgreicher und
segensvoller dem Gesammtwohle dienen können,
entbieten wir im Namen unserer Mitschwestern
herzlichsten Dank!

Gin, iLekenskitlt ans lter Gegenwari.
(Fortsetzung.)

In den nächsten Tagen führte die Verdingerin
Resi nach der straße, um der Dame vorgestellt
zu werden und ihre Fertigkeit in den verlangten
Beschäftigungen zu konstatiren. Da die Dame von
den Leistungen Resi's befriedigt war, so wurde sie

wirklich engagirt und ihr ein Lohn ausgesetzt, der
weit über ihre Erwartungen gieng. Wie ein Kind
freute sie sich dieser vortheilhaften Stelle, die ihr
ein sorgenfreies Dasein ermöglichte; denn außer dem
Kostgeld für ihr Kind blieb ihr noch ein Erkleckliches
übrig, um daraus nach und nach ihre Garderobe
wieder zu vervollständigen. Bei ihrem erfolgten
Dienstantritte wurde sie mit den Obliegenheiten ihrer
Stelle bekannt gemacht und sie fand dieselben so
außerordentlich leicht, daß sie nicht begreifen konnte,
wie für so geringe Leistungen so viel bezahlt werde.

Trotzdem Rest nun ein äußerst angenehmes Leben
hätte führen können, so fühlte sie doch eine
unerklärliche Bangigkeit, wenn sie an ihr fernes Kindlein
dachte, da volle drei Wochen verflossen, ehe Rest
wieder einen Beitrag an das Kostgeld hatte senden
können. Wie wünschte sie der Zeit Flügel; sie hätte
gerne ^as Vierfache gearbeitet, nin nur recht bald

ihres Lohnes zu erhalten als Kostgeld
für ehr liebes Kind. An die Pflegemutter zu schreiben
ohne Geld beizuschließen, wagte sie sich nicht, denn
auf eineu frühern Brief, worin sie um Nachsicht
gebeten hatte, war sie ohne Antwort geblieben. In
dieser Unruhe vergiengen vierzehn Tage, nach welcher

Zeit die Verdingerin Resi's Lohn für sich in
Empfang nehmen konnte. Erst jetzt konnte sie beginnen,
für ihr Kind zu arbeiten und sie that es mit einer
fieberhaften Hast. Sie war so unruhig und
aufgeregt, daß sie theilnahmlos das Leben und Treiben
im Hause an sich Vorbeigehen ließ, ohne darüber
Betrachtungen anzustellen. Zu jeder andern Zeit
würde sie dies auch unbedingt gethan haben; denn
selbst dem harmlosesten Beobachter hätten sich sonderbare

Gedanken über die Inhaberin und Pensionäre
dieses Hauses aufdrängen müssen. Von irgend
welcher Beschäftigung derselben war keine Rede.
Nicht einmal ihre Toilette besorgten sie selbst; da

mußten Resi's kunstfertige Hände bedienen. Der
späte Vormittag wurde gewöhnlich mit Spazierengehen

oder Fahren ausgefüllt und zur Tafel kamen

oft Gäste, Herren, welche da wie zu Hause schienen
und keineswegs spießbürgerlichen, ehrbaren Sitten
huldigten unv welche als Nachtschwärmer sehr oft
noch angefahren kamen, wenn andere Leute sich schon

längst schlafen gelegt hatten. Resi hatte die späten
Gäste einzulassen und wenn sie, oft erst gegen Morgen,
wieder giengen, die Thüre wieder zu schließen. Oft
schon in diesen wenigen Wochen war es ihr begegnet,
daß hie und da ein fremder Besucher sich Unziemlichkeiten

gegen sie erlaubt hatte, allein sie hütete sich,

ihrer Dame mit Klagen darüber beschwerlich zu
fallen. Sie hatte jetzt beständig nur einen
Gedanken, möglichst viel zu verdienen.

So saß sie denn auch eines Abends in ihrem
Zimmer über einer Näharbeit und rechnete nach,
wie viel sie nächstens den Pflegeeltern ihres Kindes
wieder schicken könne. Sie hatte noch schneller ein

Häufchen Franken zusammenbringen können, als sie

je geglaubt; denn schon einigemal hatte einer der

Gäste ihr ein hübsches Trinkgeld gegeben, wenn sie

ihm die Thüre öffnete.
Soeben läutete es wieder und Resi empfieng

die Briefe für die Herrschaften. Auch für sie selbst
fand sich ein solcher vor. Neugierig erbrach sie

denselben. Wer mochte ihr nur hieher schreiben?
Die Handschrift war ihr unbekannt. Sie konnte
das Blatt nicht zu Ende lesen. Mit einem lauten
Aufschrei ließ sie sich auf einen Stuhl fallen und
schluchzte und weinte, als ob das Herz ihr brechen

müßte. „Mein Kind, mein Kind!" jammerte sie,

„was ist aus Dir geworden?" Der Brief kam

von einer Wärterin im Spital, welche im Namen
der Pflegemutter von Resi's Kindlein, die schon
einige Zeit dort krank lag, diese benachrichtigte,
daß sie ohne Säumen nach ihrem Kinde sehen solle.
Sie habe zwar ihren Mann dringend gebeten,
dasselbe zu behalten und zu besorgen, bis sie wieder
hergestellt sei; allein sie fürchte, daß er dies nicht
werde thun wollen, ohne vorher das rückständige
Kostgeld erhalten zu haben.

Was sollte die arme Resi nun beginnen? So
viel Geld hatte sie noch nicht beieinander, um das

Schuldige bezahlen zu können und was würde der

Mann mit dein Kinde beginnen, wenn die Pflegemutter

nicht mehr zu ihm sehen konnte. Ein
Gedanke jagte den andern; sie machte in kurzen Augenblicken

hundert Pläne, wie sie diesen Abend noch zu
Geld kommen könnte; aber alle verwarf sie wieder
als unausführbar.

Aus ihrem Sinnen und Brüten schreckte sie der
laute Klang der Hausglocke. Wer mochte zu dieser
Stunde noch kommen? Die Damen waren alle
in's Theater und konnten jetzt noch nicht nach Hause
kommen. Rasch trocknete sie ihre Thränen und
wusch sich die verweinten Augen mit kaltem Wasser
und gieng erst die Thüre zu öffnen, nachdem ein
Blick in den Spiegel ihr gezeigt, daß die Thränenspuren

nicht mehr allzusichtbar waren. Eben
derselbe Fremde, von welchem Resi schon einige Mal
ein Trinkgeld erhalten hatte, kam, die Damen zu
besuchen. Entgegen ihrem sonstigen gleichgültigen
Empfange überflog Resi's Gesicht heute ein Helles

Lächeln, als sie des Fremden ansichtig wurde. Wenn
er sich heute wieder generös zeigte! Er schien sehr

reich zu sein und dem Geld keinen besondern Werth
beizulegen. Sollte sie ihn geradezu um etwas bitten,
oder sollte sie warten, ob er es ungebeten thäte?

(Fortsetzung folgt.)

Nt't- llltgmtlgcmil' Gt'fvlst in tìt't Vâstilllkt'
oder

Vor zwanzig Jahren und heute noch wahr.
(Fortsetzung.)

Gründe innerhalb der Schule. Dr.
Becker sagt vvn den Lehrern: sie seien das Wichtigste.

Wo die nöthigsten äußern Bedingungen:
Zeit und keine große Kinderzahl, fleißiger Schulbesuch

und keine entschiedene häusliche Verwahrlosung

gegeben sind, da ist der Lehrer geradezu
Alles.

Ein tüchtiger Lehrer kann aus den Kindern
Alles machen. Er braucht nicht viel Lehrmittel.
Mit denn Einfachsten und Wenigsten macht er mehr
als ein leerer Mann mit allen Mauern und Küsten
voll Lehrmitteln. Er braucht nicht einmal die

allerncnestc Methode. Der tüchtige Lehrer richtet
mit einer dürftigen Methode mehr aus, als der
leere mit der allerbesten, d. h. der rechte Lehrer
schafft sich die rechte Methode. Der Lehrer ist mit
einem Wort die Hauptsache. Hier nun fehlt es
aber in mancher Hinsicht.

Daß nicht alle Lehrer die rechte Treue, den

rechten Eifer haben, wahrhaft geistige und lebendige

Persönlichkeiten sind, darüber läßt sich geradezu
nichts sagen; denn das ist ein Gebrechen, welches
allen Ständen anklebt, überall zu bedauern und
dem überall so viel als möglich entgegenzuwirken
ist. Es werden eben nicht so viel Pädagogen
geboren als wir Lehrer brauchen. Und der ge-
borne Pädagog wird nicht gerade immer Lehrer.
Er wird vielleicht Professor, Arzt, Geistlicher oder
nur einfacher Familienvater, wie mau bisweilen
solche außeramtliche Pädagogen unter allen Stünden
trifft. So viel Lehrer, als wir brauchen, sind also
nicht geborue Pädagogen.

Wie ist da zu helfen? Wir müssen die Lehrer
tüchtig bilden. Die Seminarien leiden aber an
gleichen Fehlern, wie die Schulen. Man will
zu ho ch hinaus

Es hängt uns unwillkürlich die Vorstellung
an, nur die gelehrte Bildung sei eigentlich die rechte
Bildung; das andere, was man so in den
Volksschulen mit Kindern treibe, das sei eigentlich so

fast wie nichts. Nicht nur unverständige Leute
draußen, auch Lehrer selber urtheilen oft so. Mancher
Lehrer blickt fast wie wehmüthig auf Diejenigen,
welche griechisch und lateinisch können, und ist seiner
Sache nicht recht froh. O wie ist seine Sache,
wenn er sie recht treibt, eine Gottessache nicht minder,

als der Vortrag des gelehrtesten Kathederredners!

Wie könnte er mit Stolz neben den sich

stellen, der kleine Kinder nicht zu unterrichten
verstände, nicht zu unterrichten das Herz und die Liebe
hätte. Aber so ist es, wir blicken nur hinauf zu
den über uns Stehenden und vergessen, recht tief in
den eigenen Beruf zu schauen, in dem wir Arbeit
und volles Genüge fünden.

In den Seminarien will man in falscher
Weise zu hoch hinaus; man strebt zu sehr gelehrte
Bildung an. In der allgemeinen menschlichen
Bildung, in der wissenschaftlichen Bildung (im Gegensatze

zur gelehrten Bildung) kann man es in den
Seminarien fast nicht zu weit treiben. Denn eine

gründliche Bildung führt zu der Einfachheit, die

wir jetzt noch vielfach an unsern Lehrern vermissen.

Die Etwas wissen, sind^die einfachsten Menschen.
Es wird in den Seminarien, wie in den

Schulen, auch darin gefehlt, daß man in allen
Fächern ungefähr gleich weit kommen will, statt
daß wir uns in wenigere tief und gründlich
einbohren sollten und Anderes dann der spätern eigenen
Forschung überlassen.

Lavater sagt: „Wer Eins, sei es noch so klein,
recht und vollkommen thun kann, hat für tausend
Dinge ein Normal, ein Regulativ in seine Seele
gelegt, welches ihn unmerklich leitet."

Pfarrer Rüttimeher spricht sich über die
Lehrerbildung also aus: „Wir verlangen eine solche

Bildung der Volksschnllehrer, daß derselbe des Stoffes,
den er im Unterrichte zu handhaben^ hat, Herr sei;
daß er mit ernsterer und tieferer Einsicht in das
Wesen des menschlichen Geistes und Herzens, mit
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päbngogifcßer Seßrgewanbtßeit, mit SDorfleIïixxig§=

îtnb SJtittßeiluugSga&e auSgerliftet, im ©tanbe fei,
xxicl)t nur trodene» SBiffen mitgutßeilen, fonbern baS

innerfte ©emiitß»= unb ©eifteSfehen ber Kinber gu

mcctcn, ißre Senftraft lebenbig anzuregen, ißr Ur--

ißeit 511 fd)ärfen, ißtten waßre Sitft unb greube am
Semen heigubringen ; fie mit ißretn ganzen SBefen,

mit ißrer gangen Siebe gur ©d)ule unb ben fielen
berfelben ßinangugießen ; für utiles, ma» fd)ön, waßr
unb ßetfig iff, gu begeiftern ; eine tiefe ©rfenntniß
ber 93erwerflid)feit aücg Unreinen unb Söfen in

ibnen gu pflangen unb fo einen ailfeitig ergießerifcßen

©tnfluß auf fie auSguüben, bamit uidjt nur bie

ncidjften praftifdjen, fonbern and) bie ßößem, fitt=

liefen, retigiöfen, cfriftlicfext SilbungSeiemente in
fie gelegt merben. Sa aber genügt eine fo furge

SoorbereitungSgeit im Seminar nief t ; beim trenn
aud) ber Umfang ber fjofitiben Kenntniffe, bie ber

SMfSleßrer fid) erwerben muff, ein retatiö geringer

iff, fo iff bie Kunfi ber (Beßerrfeßung biefe» ©toffeS

gum 3wetfe einer fruchtbaren unb nachhaltigen

SBirfnng an Sintere, mit einem Sßorte : bie Kunft
be§ crgiefjerifdjen Seben» — eine fo wenig leid)te,
baß fie eben eine forgfättigere unb längere 93ot=

bereitung erforbert, befonbere wenn ber burd)f«tfnitt=
liehe Staub ber Kenntniffe unb Begabung ber in
baë ©emiuar ©iutretenben fein höherer ift, als eS

unter unfern Skrßältniffen biffer ber gall war."
*

* *
©S herrfd)en über bie ©tell u n g 11 u b

Aufgabe ber ©djule nod) mancherlei unrid)tige
Slnfidjteit unb biefe madjen bie Sßätigfeit beS Seßrer»
nicht fo ergiebig unb freubig, als fte'S fonft fein
fönnte. Sie ©djule fat mehr auf fid) genommen,
al§ fie hatten tonnte.

Ser größte Sorthum unb Unftarhe.it feßeint barin

git liegen : bie ©djute wirb bon 93ieten aufgefaßt
als ein neben beut Stau» unb ben baran fid) an=

feßfießenben ©emeinfefaften für fid) befießenbeS ihnen

afnïidteë gnftitut, als bie Slnftalt, weldje ben

SDlenfcßen gu ergießen ßabe. 91 ein, ba» ift bie @d)itle

rxidjt. Sie ©cßule nimmt nur IS f e i I an ber @r=

gteßung, filft mit; bie ©efammtergießung öerridjtet
bas Seben, baS £>auS, bie ©cßule, bie Ktrcße, ©c=

meinbe, ©taat unb ©efeüfcßaft, unb bie §auptfteüe
nimmt b a S § a u S, bie g a m il i e, ein.

Sfber foH beim ber Seßrer gar mißt ergießen,

©emütß, ©ßarafter, SBitten Biïben ©ine muffige
graget ©eßon biefe Kenntniffe unb gertig=
feiten finb ein ©tücf ©rgießung; ein

ergogener fDlenfd) foil and) Kenntniffe unb gertig=
feiten ßaben. Sa§ Unterrichten fei ber ift
ein (£ r gießen. 3um Unterrichten ift S i S g i p 1 i n

nötßig; gwifdjen Seßrer unb ©d)üler entfteßt Siebe.
Sann bringt baS rechte Unterridjten felber, bie

geiftige Hebung, baS gemeffene fefte, georbnete gort=
fdjreiten, baS ©cßriit für ©cßritt fid) 3urücfgießen
beS SeßrerS : ©emanbtßeit, SJtaß, geftigfeit, 93er=

trauen, ©etbftftänbigfeif, Semutß, 93aterlanbS= unb
SJîenfdjenliebe

Sie ©d)ute bient nur beut fpaufe, ber ©emeinbe,
bem ©taat ; foü braoe ©ohne unb Södjter, wadere
SJtütter, tüd)tige fpauSoäter unb S3aterfanb§männer
ergießen. SOtenfd)cn werben fte bann bon fefbft, unter ber

futnö. Sßie bie ©cßule bem £>aufe, ber ©emeinbe,

bem ©taate bient, fo gießt fie aud^ ißre ftfjönfie

Kraft bon biefen Steifen ßer. Sie ©cßule ßat ein

eigenes Seben, fie ßat große SMnner, fie ift eine

Korporation, fie foil au ber gefammten SBiffenfcßaft,

an„ ber SöeiSßeit aller Hölter fid) näßten. Slber

grünes Seben, blüßenbeS Seben wirb ißr ftet» git=

fUö.men, wenn fie mit bem fpaufe, mit ber

©emeinbe, mit bem 93 a t e r f a n b berbuuben ift.

_

Sie ©d)ule ift fein Kreis neben gamitie, @e=

meinbe unb ©taat, fo wenig als bie Kircße ein
foleßer KreiS i)t; eS gibt nur brei wefenßafte Kreife:
gamilie, ©emeinbe unb ©taat. ©d)ule
unb Kirdje geßören unter bie gamitie, unter bie
©emeinbe, unter ben ©taat; fie fallen nur bienen,
«leudjten, förbern unb ßeben.

Slmß Pfarrer Dtüttimeßer fagt : „SaS tßublifum
e§' baS ben Seßrer flößt unb brängt unb treibt,

H er Seiftungen auf Seiftungen ßäufen folle,
darunter berfteßt e» aber nießt ben foliben Stufbau

ber ©(entente beS SBiffenS, fonbern allerlei ber=

fcßiebeneS itnb fd)immernbeS Können, baS bem jungen
SBeltbiirger ben ©eßein fcßöner SMtbilbuttg geben

foü. SaS tßublifum ift eS, baS bem Seßrer friiß
unb fpät in ben Dßren liegt, toaS für eine rafd)
DorwärtS feßreitenbe 3eit bie ©egenwart fei unb wie

bie Kiitber feßott in ber ©cßute Siliert ei gu lernen

nötßig ßaben."
©emiuar unb Seßrer follten für ©iixfacßßeit

einfteßeti ; fie geßören am inuigften gufammen unb

Würben eine refpeftable SJiacßt bilben.

Slntenen: „Sie im ©runbe fid) überall gleid}=

bleibenbe Statur liebt ba» ©infaeße, liebt ©inßeit,
unb wenn trgenbwo, fo im ©eifte beS Kinbe». ©in

©angeS, fei eS aud) oou fleinem Umfange, mit feinen

innern SebettSWurgeln in ben ©cßooß beS ©eifte»

eingefentt, wirb nießt untergeßen. ©ritnblicße Kennt=

niß g. 83. ber SÜiutterfpracße, felbftbemußte gertig=
feit unb geftigfeit in Stnwenbung berfelben, 3ticßtig=

feit unb Kraft im Senfen unb im StuSbrucfe beS

©ebaeßten, — biefe grüeßte ber @d)tile, feien fie

anfängtid) aueß tiein beifantmen, aber fräftig unb

gefunb, werben ber 3eit troßen ; ja fie werben,

fid) felbft befrueßtenb, ftetS neue Keime in fiel; er=

geugeit unb entwidefn.

„Sie formelle 93ilbungbeS © e i ft e s i |t

e S allein, w ei cß e bie 93 e b i n g u n g eu ber
© e I b ft e r ß a 11 u n g in fid) t r ä g t. ©ie ift alfo
bie Urßebingung, ait wettße bie Sauer beS ©cßu(=

gewinne» gefnitpft ift. gormeHe S3itbung wirb aber

bureß btoße» Stippen an allen möglüßen geifiigen

©peifen, bie in feinem innern geifiigen 3ufamnten=

ßange fteßen, nießt errreießt. 3ßr ift baßer aud)

bie erfte ©tette in ber ©cßule anguweifen."

^ßtcficerufcs lißec Sßjliigc^iufif.

Der tjiißitcrßüf.

Siüßner ßiilt unb giußtet man tßetlS gum S3er=

gnügen, tßeil» ber Stußung ßalber. 3n ben ©täbten

ift bie §üßnergitcßt tue ift ©ad)e ber Siebßaherei unb

beS SugruS. SaS geberbieß foH ba ben §of be=

leben unb fcßmücfen; man tauft faßt atteê gutter
für baSfefbe unb ßat an ©ierit unb gungen feine

greube, oßne bie ©inträglicßfeit gu ßerüdfießtigen,
bie aud; um fo geringer ausfallen muß, ba eS

namentlich beit Smßnern in ben £>ofen ber ftäbti=
feßett £)äufer iit ber Stege! an ben notßwenbigften
SeßettSbebürfniffen, an ©ra», gnfeften unb frifdjent
SBaffer, feßlt. Sen ©täbter foftet baßer ein fefbft
gegogetie» ©i Weit meßr at» ein auf bem SStarfte

getauftes.
SlnberS auf bem Sanbe. Sa fueßt fid) baS

geberbieß ben größten Sßeil beS gaßreS ßinburrf)

feine Staßntng felbft int greien gufammen unb iit
jeber §auSwirtßfd)aft gibt'S Slbfäüe,bie gttr gütterung
berwenbet werben fönnen. Unter allem §au»ge=

flügct ift baS £)ußn am nüßfießften unb feine Pflege
berbient unfere boüe Stufmerffanifeit. Sie ©ier,
weldje un§ baSfetbe in großer 3aßl liefert, finb in
jeber £)auSßaItung ein unbermeibticßeS 83ebürfniß.
Sem gürfteit wie beut (Bettler, bent Steißen wie
bent Sinnen gibt baS ©t bie fcßmadßaftefte unb

naßrßaftefte Kofi, ©ang, auf gmeierfei Sfrten ge=

fotteu ober auSgefcßfagen, in ßunberterfei ©eftalteit
unb ©peifeit geßütft, erfeßeint eS unS als lieblidje
unb ftärfenbe Staßrung; e» erquieft ben Krauten
als ©peije unb SIrguei unb bient gum gewerblichen
©ebramße unb — ift eine greube ber Kinber. Stber

atteß baS gleifd) beS §ußueS, beS jungen Wie beS

alten, ift eine träftige unb beliebte ©peife für ©e=

funbe unb Kennte ; fogar bie SBödpteriit beginnt
bamit ißre Siät; baS alte £)üßnerfleifß gibt
beïanntïid) bortrefflid)e ©Uppen. Unb wer wirb
itid)t lüftern nad) bem weißen, mtlben gleifd)e be»

Kapaunen?
©eine Staßrung fueßt eS im greien, im £)ofe,

int grafigen wie im gebauten 93oben ; eS fättigt |idj
mit allerlei ©efäme, mit SBürmer unb gnfetten;
allerlei Stbfällen auS Kiicße unb ©eßeune; nur ba,
wo fein freier Sauf befdjränft werben muß, erforbert

e» befonbere Kofi. @S frißt ©etreibe, befonberS

ftafer, ©erfte unb SBaigen, gang, gefodjt ober ge=

jüßrotet; allerlei gefod)teS ©emüfe, getodjte Kar=

toffeln, geßadteS gleifd) unb gewürfeltes ober jer=
brodelte» 93rob. gn biefen gällen ift jebocß ber

Stußen feßr flein.
Söirb bie £)itßnergud)t nur als Siebenfache einer

©utswirtßfcßaft betrieben, fo läßt man ba» ®e=

flügct am 23eften frei in Stallen unb §of umßer=

laufeit, bamit e» iit beut 93tift unb ©troß bie ber=

lorenen Körner ober fonftige StaßrungSmittel auf=

gufueßen bennag. SStan erreicht babureß einen bop=

polten 33ortßeil, einmal berurfadjt bie ©rnäßrung
beS ©eflügel» faß gar feine Koßeit, unb bann liest
cS eine DJÎettge bon Körnern auS bem Sänger,
welcße, mit bemfetben auf ben Sfder cgebradjt, af»

Untraut wieber aufgeßen würben.
©oü inbeffett bie £)üßnergußt im ©rößent als

eigener ©rwerbSgweig betrieben werben, fo geßört

baju eine befonbere Stäumlicßteit, ber §üßnerßof.
Se"rfetbe foü mit 93äumen, g. 93. SJtauibeerbäumen,

goßanniSDeeren unb anberen ©efxräucßen, Wetdje

bief ©cßatten geben, bepflangt fein Sie ©inridßuttg
beS gangen £»üßnerßofeS ift folgenbe: Ser erfte

Sßeit beSfelbett, am S3eften ber unter ben 93äumen,

befteßt aus ©raSrafen, beim bie §iißner freffen im

grüßjaßr unb ©otnmer öfter» feßr gern ©ra» unb

bie ©ier erßaften babureß fdjwerere, bunfelgefbere

Sotter. Sen gweiten Sßeil bitbet ein großer Raufen
©anb unb Slfeße, weit fid) bie £>üßner barin im
©ommer feßr gerne gu baben ober gu tnätgen pflegen,

um fid) bor Ungegiefer gu fdjüßen. SrittenS muffen
ein paar fleitte bebedte Sröge mit bem S3oben gleid)

eingegraben fein, bie im SBinter einmal, im ©om=

mer gweimal täglicß mit frifd)cm SBaffer angefüllt
werben; in bie ßölgernen berfelben werben fteine

Oeffnungen iit ber SUeife eiugefßnitten, baß baS

§ußn ben Kopf burßfteden fann, um 933affer tteßmeit

gu fönnen. Offene 9Baffer6eßäfter würben int SIugen=

blict berunreinigt werben. Sett bierten Sßeil beS

§itßnerßbfeS enblid) bitbet ba» ipüßnerßauS ober

ber §üßnerftall, beffen ©inrießtung wir fpäter be=

fßrei6ett wollen.

dSciefß,a|len.

XXs. il. 9îcin, wahthaftiçj, loir finb fein ffltann, lote
jo bielfad) ocrmut()et tbirb, unb loir fteßen aueß feineëioegS

an, unfern Slamen ju nennen, trete ©ie au§ ser SJtittheitung
am ©djlufje erfeßen »erben.

2(u Sic bcrepftidtcu Scfcrimtcu
bet „ScßWcijet g-tctttewSeitunfl"!

Um maitri)er(ci irrtßüralid)en SJtutf)ntafçungcn über

bie Dïebaftiou ber „©cßiueijer graueit=3eit«'>0" twitB

faut gu begegnen unb um fo ntaitcße brieftidjc 9(tt=

frage uttnöthig gu mneßen, erftart Uutergetc()ttete ßie=

mit, baß fie bicfcS Organ atS »einen perföntidjeu

Seitrag gur gbrberung beS SotfêmoljteS tn'S Seben

gerufen unb baß fie für ben gnßatt biefeS SBtatteS atS

attciittge Diebaftiou berantiuorttich ift.
(Sterne märe biefe ttoeß länger im befdjcibeucn

®ititfe( ber Stitongmität gebtiebcu, meitn nießt beS

löcftimmtcftcn geiuidjtige Siameit unter bent Xitct ber
Sicbaftiou genannt luorbctt wären, wcld)cn c» faitra
gteidjgiUtig fein biirftc, bie 9lutorfd)aft uuferer un=
bebeutenbett, laienhaften Arbeiten übernehmen git
follett.

ffSir witnfdjen einer guten ©aeße git biencit
unb nid)t unter frentber gaßnc unS ©öitttcr git er»

werben; bod) beuten wir, unfere gcfd)äßten Sefertnnen
unb nttfättigen Scfer feien ber Stnficßt, baß nießt ber

ober biefer Statue, foitbcrit baS rcbtidjc Streb en
nuferut Unternehmen einigen äöcrtß »erteiße.

«ei biefer ©etegeußeit berbauft bie Sîcbaftiou beit

Bieten Scfcrtuucu ber „©djwctgcr grauenggeitnug"
bereu freunbtieße ©efinnungen unb fcßriftlicßen Stuf»

munterungen : in gtcidjcr SBcifc am »aue beS SBcrfeS

fortgufaßreu. Stöir werben c8 tßun, mit Stufbietung

alter ttnfercr Kräfte,
S)tit acßtungSBottcm ©ruße!

®tc Sîebaftioit: ©tife fjottegger
g. gettenberg, Xcufeucrftraße 35, 3. ©tage.

NB. S3tiefe art bie Sîcbaftiou erbitten wir alfo fünftig

unter obiger Slbreffe.

Schweizer Irauen-Ieitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis. 131

pädagogischer Lehrgewandtheit, mit DarstellungS-
nnd Mitthcilungsgabe ausgerüstet, im Stande sei,

nicht nur trockenes Wissen mitzutheilen, sondern das

innerste Gemüths- und Geistesleben der Kinder zu

wecken, ihre Denkkraft lebendig anzuregen, ihr
Urtheil zu schärfen, ihnen wahre Lust und Freude am

Lernen beizubringen; sie mit ihrem ganzen Wesen,

mit ihrer ganzen Liebe zur Schule und den Zielen

derselben hinanzuziehen; für Alles, was schön, wahr
und heilig ist, zu begeistern; eine tiefe Erkenntniß
der Verwerflichkeit alles Unreinen und Bösen in

ihnen zu Pflanzen und so einen allseitig erzieherischen

Einfluß auf sie auszuüben, damit nicht nur die

nächsten praktischen, sondern auch die höhern,
sittlichen, religiösen, christlichen Vildungselemente in
sie gelegt werden. Da aber genügt eine so kurze

Vorbereitungszcit im Seminar nicht; denn wenn

auch der Umfang der positiven Kenntnisse, die der

Volkslehrer sich erwerben muß, ein relativ geringer

ist, so ist die Kunst der Beherrschung dieses Stoffes

zum Zwecke einer fruchtbaren und nachhaltigen

Wirkung an Andere, mit einem Worte: die Kunst
des erzieherische» Lebens — eine so wenig leichte,
daß sie eben eine sorgfältigere und längere
Vorbereitung erfordert, besonders wenn der durchschnittliche

Stand der Kenntnisse und Begabung der in
das Seminar Eintretende» kein höherer ist, als es

unter unsern Verhältnissen bisher der Fall war,"
-j;

ES herrschen über die Stellung und
Aufgabe der Schule noch mancherlei unrichtige

Ansichten und diese machen die Thätigkeit des Lehrers
nicht so ergiebig und freudig, als sie's sonst sein
könnte. Die Schule hat mehr auf sich genommen,
als sie halten konnte.

Der größte Irrthum und Unklarheit scheint darin

zu liegen: die Schule wird von Vielen aufgefaßt
als ein neben dem Haus und den daran sich

anschließenden Gemeinschaften für sich bestehendes ihnen

ähnliches Institut, als die Anstalt, welche^ den

Menschen zu erziehen habe. Nein, das ist die Schule

nicht. Die Schule nimmt nur Theil an der

Erziehung, hilft mit; die Gesammterziehung verrichtet
das Leben, das Haus, die Schule, die Kirche,
Gemeinde, Staat und Gesellschaft, und die Hauptstelle

nimmt das Haus, die Familie, ein.

Aber soll denn der Lehrer gar nicht erziehen,

Gemüth, Charakter, Willen bilden? Eine müssige

Fraget Schon diese Kenntnisse und Fertigkeiten

sind ein Stück Erziehung; ein

erzogener Mensch soll auch Kenntnisse und Fertigkeiten

haben. Das Unterrichten selber ist
einEr ziehen. Zum Unterrichten ist Dis ziplin
nöthig; zwischen Lehrer und Schüler entsteht Liebe.
Dann bringt das rechte Unterrichten selber, die

geistige Uebung, das gemessene feste, geordnete

Fortschreiten, das Schritt für Schritt sich Zurückziehen
des Lehrers: Gewandtheit, Maß, Festigkeit,
Vertrauen, Selbstständigkeit, Demuth, Vaterlands- und
Menschenliebe!

Die Schule dient nur dein Hause, der Gemeinde,
dem Staat; soll brave Söhne und Töchter, wackere

Mütter, tüchtige Hausväter und Vaterlandsmänner
erziehen. Menschen werden sie dann von selbst, unter der

Hand. Wie die Schule dem Hause, der Gemeinde,

dem Staate dient, so zieht sie auck^ ihre schönste

Kraft von diesen Kreisen her. Die Schule hat ein

eigenes Leben, sie hat große Manner, sie ist eine

Korporation, sie soll an der gesammten Wiffenschaft,

"n„ der Weisheit aller Völker sich nähren. Aber
grünes Leben, blühendes Leben wird ihr stets

zuströmen, wenn sie mit dem Hause, mit der

Gemeinde, mit dem Vaterland verbunden ist.
Die Schule ist kein Kreis neben Familie,

Gemeinde und Staat, so wenig als die Kirche ein
solcher Kreis ist; es gibt nur drei wesenhafte Kreise:
Familie, Gemeinde und Staat. Schule
und Kirche gehören unter die Familie, unter die
Gemeinde, unter den Staat; sie sollen nur dienen,
krleuchten, fördern und heben.

Auch Pfarrer Rüttimeyer sagt: „Das Publikum
'st es, das den Lehrer stößt und drängt und treibt,

er Leistungen auf Leistungen häufen solle.
Darunter versteht es aber nicht den soliden Aufban

der Elemente des Wissens, sondern allerlei
verschiedenes und schimmerndes Können, das dem jungen
Weltbürger den Schein schöner Weltbildnng gebe»

soll. Das Publikum ist es, das dem Lehrer früh
und spät in den Ohren liegt, was für eine rasch

vorwärts schreitende Zeit die Gegenwart sei und wie

die Kinder schon in der Schule Allerlei zu lernen

nöthig haben."
Seminar und Lehrer sollten für Einfachheit

einstehen ; fie gehören am innigste» zusammen und

würden eine respektable Macht bilden.

Antenen: „Die im Grunde sich überall
gleichbleibende Natur liebt das Einfache, liebt Einheit,
und wenn irgendwo, so im Geiste des Kindes. Ein

Ganzes, sei es auch von kleinem Umfange, mit seinen

innern Lebenswurzeln in den Schooß des Geistes

eingesenkt, wird nicht untergehen. Gründliche Kenntniß

z. B. der Muttersprache, selbstbewußte Fertigkeit

und Festigkeit in Anwendung derselben, Richtigkeit

und Kraft iin Denken und im Ausdrucke des

Gedachten, — diese Früchte der Schule, seien sie

anfänglich auch klein beisammen, aber kräftig und

gesund, werden der Zeit trotzen; ja sie werden,

sich selbst befruchtend, stets neue Keime in sich

erzeugen und entwickeln.

„D i e f o r m e ll e B i ld u n g d e s G e i st e S ist
es allein, welche die Bedingungen der
Selb st e r h a l t u n g in sich t r ä g t. Sie ist also

die Urbedingung, an welche die Dauer des

Schulgewinnes geknüpft ist. Formelle Bildung wird aber

durch bloßes Nippen an allen möglichen geistigen

Speisen, die in keinem innern geistigen Zusammenhange

stehen, nicht errreicht. Ihr ist daher auch

die erste Stelle in der Schule anzuweisen."

àtàmiles über OeMgelzuái.

Der Hnhntrhos.

Hühner hält und züchtet man theils zum
Vergnügen, theils der Nutzung halber. In den Städten
ist die Hühnerzucht meist Sache der Liebhaberei und

des Luxus. Das Federvieh soll da den Hof
beleben und schmücken; man kauft fast alles Futter
für dasselbe und hat an Eiern und Jungen seine

Freude, ohne die Einträglichkeit zu berücksichtigen,
die auch um so geringer ausfallen muß, da es

namentlich den Hühnern in den Höfen der städtischen

Häuser in der Regel an den nothwendigsten
Lebensbedürfnissen, an Gras, Insekten und frischem
Wasser, fehlt. Den Städter kostet daher ein selbst

gezogenes Ei weit mehr als ein auf dem Markte
gekauftes.

Anders ans dem Lande. Da sucht sich das

Federvieh den größten Theil des Jahres hindurch

seine Nahrung selbst im Freien zusammen und in
jeder Hauswirthschaft gibt's Abfälle, die zur Fütterung
verwendet werden können. Unter allem Hausgeflügel

ist das Huhn am nützlichsten und seine Pflege
verdient unsere volle Aufmerksamkeit. Die Eier,
welche nus dasselbe in großer Zahl liefert, sind in
jeder Haushaltung ein unvermeidliches Bedürfniß.
Dein Fürsten wie dem Bettler, dem Reichen wie
dem Armen gibt das Ei die schmackhafteste und

nahrhafteste Kost. Ganz, auf zweierlei Arten
gesotten oder ausgeschlagen, in hunderterlei Gestalten
und Speisen gehüllt, erscheint es uns als liebliche
und stärkende Nahrung; es erquickt den Kranken
als Speise und Arznei und dient zum gewerblichen
Gebrauche und — ist eine Freude der Kinder. Aber
auch das Fleisch des Huhnes, des jungen wie des

alten, ist eine kräftige und beliebte Speise für
Gesunde und Kranke; sogar die Wöchnerin beginnt
damit ihre Diät; das alte Hühnerfleisch gibt
bekanntlich vortreffliche Suppen. Und wer wird
nicht lüstern nach dem weißen, milden Fleische des

Kapaunen?
Seine Nahrung sucht es im Freien, im Hofe,

im grasigen wie im gebauten Boden; es sättigt sich

mit allerlei Gesüme, mit Würmer und Insekten;
allerlei Abfüllen aus Küche und Scheune; nur da,
wo sein freier Lauf beschränkt werden muß, erfordert

es besondere Kost. Es frißt Getreide, besonders

Hafer, Gerste und Waizen, ganz, gekocht oder

geschrotet; allerlei gekochtes Gemüse, gekochte

Kartoffeln, gehacktes Fleisch und gewürfeltes oder

zerbröckeltes Brod. In diesen Fällen ist jedoch der

Nutzen sehr klein.

Wird die Hühnerzucht nur als Nebensache einer

Gutswirthschaft betrieben, so läßt man das

Geflügel am Besten frei in Ställen und Hof umherlaufen,

damit es in dem Mist und Stroh die

verlorenen Körner oder sonstige Nahrungsmittel
aufzusuchen vermag. Man erreicht dadurch einen

doppelten Vortheil, einmal verursacht die Ernährung
des Geflügels fast gar keine Kosten, und dann liest
es eine Menge von Körnern aus dem Dünger,
welche, mit demselben auf den Acker gebracht, als
Unkraut wieder aufgehen würden.

Soll indessen die Hühnerzucht im Größern als

eigener Erwerbszweig betrieben werden, so gehört

dazu eine besondere Räumlichkeit, der Hühnerhof.
Derselbe soll mit Bäumen, z. B. Maulbeerbäumen,

Johannisbeeren und anderen Gesträuchen, welche

viel Schatten geben, bepflanzt sein Die Einrichtung
des ganzen Hühnerhofes ist folgende: Der erste

Theil desselben, am Besten der unter den Bäumen,

besteht aus Grasrasen, denn die Hühner fressen im

Frühjahr und Sommer öfters sehr gern Gras und

die Eier erhalten dadurch schwerere, dunkelgelbere

Dotter. Den zweiten Theil bildet ein großer Haufen
Sand und Asche, weil sich die Hühner darin im
Sommer sehr gerne zu baden oder zu wälzen pflegen,

um sich vor Ungeziefer zu schützen. Drittens müssen

ein paar kleine bedeckte Tröge mit dem Boden gleich

eingegraben sein, die im Winter einmal, im Sommer

zweimal täglich mit frischem Wasser angefüllt
werden; in die hölzernen derselben werden kleine

Oeffnungen in der Weise eingeschnitten, daß das

Huhn den Kopf durchstecken kann, um Wasser nehmen

zu können. Offene Wasserbehälter würden im Augenblick

verunreinigt werden. Den vierten Theil des

Hühnerhofes endlich bildet das Hühnerhaus oder

der Hühnerstall, dessen Einrichtung wir später

beschreiben wollen.

àiefkajîm.
H?. K. Nein, wahrhaftig, wir sind kein Mann, wie

so vielfach vermuthet wird, und wir stehen auch keineswegs

an, unsern Namen zu nennen, wie Sie aus der Mittheilung
am Schlüsse ersehen werden.

'An die vcrehrlichen Leserinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung"!

Um mancherlei irrthiimlichen Muthmaßungen über

die Redaktion der „Schweizer Fraucn-Zeitnng" wirksam

zu begegnen und um so manche briefliche
Anfrage unnöthig zu machen, erklärt Unterzeichnete hie-

mit, daß sie dieses Organ als kleinen persönlichen

Beitrag zur Förderung des Volkswohtes in's Leben

gerufen und daß sie für den Inhalt dieses Blattes als
alleinige Redaktion verantwortlich ist.

Gerne wäre diese noch länger im bescheidenen
Dnnkel der Anonymität geblieben, wenn nicht des
Bestimmteste» gewichtige Namen unter dem Titel der
Redaktion genannt worden wären, welchen es kaum
gleichgültig sein dürfte, die Autorschaft unserer
unbedeutenden laienhaftcn Arbeiten übernehmen zu
sollen.

Wir wünschen einer guten Sache zu dienen
und nicht unter fremder Fahne uns Gönner z»
erwerben; doch denken wir, unsere geschätzten Leserinnen
nnd allfälligcn Leser seien der Ansicht, daß nicht der

oder dieser Name, sondern das redliche Streben
unserm Unternehmen einigen Werth verleihe.

Bei dieser Gelegenheit verdankt die Redaktion den

vielen Leserinnen der „Schweizer Fraucn-Zeitnng"
deren freundliche Gesinnungen nnd schriftlichen

Aufmunterungen: in gleicher Weise am Baue des Werkes

fortzufahren. Wir werden es thun, mit Aufbietung
aller unserer Kräfte.

Mit achtungsvollem Gruße!

Die Redaktion: Elise Hon egger
z. Fellenbcrg, Tcnfeuerstraße 35, 3. Etage.

UV. Briefe an die Redaktion erbitten wir also künftig

unter obiger Adresse.
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^öcf)te-3ullitut nint |rl. pMtt)
in <£fntr.

©rfinblidjer Unterricht in allen gewöt)nlid)cn ©djulfüdjern, fremben ©prägen, SJÎuftf,
Zeichnen unb weiblichen §anbarbeiten.

©§ werben auch Stöl)ter aufgenommen, Welche bie öffentlichen Schuten ber Stabt be=

fliehen wollen.
Sehr jdjöne Sage unb Umgebung ber SBohnung.
gür fßrofpefte unb nähere îluSfunft möge man fid] wenben au bie Sßorfteherin

«etttj ïHiîd).

^ "V

von'

G-erber <3c Cie., Tlinii (Scliweiz).
Kindermehl und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

Seefclb gdoraftrafjc
12.pr iiifriliiiféf Pil'diaiiDiilt

©l<tnîU>ôfd)c — ?>ctmurtfd)cvci
empfiehlt fid) jux ©ntgegeunahme non .Milité: unb ®d)ttC(ltthifd)C fowol]! sum SÔitfdtCH,
iOUmgcit unb OHättCtt, alë autl) nur (Qtiittcu unb 9JtattgCtt.

$ie Sötifdjc tt»ir» ttttt »er .öatt» gcrcittigt, unb jwar 31t ben glcidjett
©türt= tut» .ttilopuctfcK »er 3tmd)cr ©atupfitttifditttcttuiaùftcrctcu.

îtuf Verlangen Wirb bie SCafdje unentgeltlich abgeholt unb jurüdgebradjt, cbenjo attês
gchcftcrt. ©ine Stnjeige per Karle ober SBrief, baf; SBäfctie abguholen bereit fei, genügt.
9îad) aiiétoârtô ttitr» »tc Wülfte Spovto getragen.

(Sdltuarjc

^äfcße-JJetdjiuutgö-^iufe
für lieber unb für Stempel/ in ®tui§ mit @c6rauch§anweifiing, empfehlen

JinmiifduDeitcr & Sohn, St. (Baffen,
©inten» ititb garbett=<yafirif, St. IDiaugcn 9.

l'itlTct Heine Simmetfiotlea merit aufmafdiea
Söent ift ba§ Utufmafchen ber Qimmevbliben nicht Oerhafjt? Sßie biete Sahn» unb

Oprenffbrnerjen, jowte fonftige ßrantt)eiten finb fetjou imrcb fvlfd) aufgewa)d)eue gtmrner
herborgebrnd)t worben? 9ttte§ bte§ wirb für immer Uermiebcn, wenn man bie gewöhnlichen
gujfbö'ben mit ttft 0 O»e tt=26 id) fC Perfieht, was in Wenigen Stunben gefihefjett ift unb

alle 4—6 DJÎonate wieberlfott werben mufj. ©er Soben nimmt feinen «staub mehr an, ift
leicht su reinigen, §at immer ein fchönc§, propcrcë Slnfehen unb ift ganj gerud)Io§. ©er 3tuf=

enthalt in foidjen Simmern ift ein biet gefuuberer.
©ine àuëlage bon 3 gr. genügt für ein mitfclgrofje» gimmer, fpäter het SBicber»

hotungen nur gr. 1. 50 ©t§.
Obige gujfboben=2öid)fe, jowie auch 2Bicf)fe für ffarquetböben, ift in Südjfeti bon 1,

2, 4 uttb 10 iflfunb ju haben bei *45. ©attW in ilamanslfont.
®8Sf"" S« St. ©alten 3« ftitPcn Pel ©». S. 2ôi»t ter palter,

©dmftettgaffe 12.

^pipebtfdje Büubliof;;. printn ©unlitiit,
in Enqueten ju 10 fcd)ächteld)en à 25 ©t§.,
in groftett ©djndjtetn (für (önushaltungen befonbers boxtïjciïpaftJ à 15 „

ferner: biberfe ®tätt»er unb Strcidjapparatc, jowie »tuftreiepmaffe für bie»

felben, empfehlen ju gef. îlbnafjtne
Sctttm & Spvcdfci', SDiultergaffe, üt. ©> allen.

SBorräthig faft tu alten Stpntpefeu. — bilan »erlange Dr. ÜÖanöev'ö 9Jtalj=©gtratt.
(Spcntifcp rcitt, gegen Sjufteu, ftvuehbuften, ©roup, 33ruft= unb Sungenleiöeu gr. 1. 40
(fifett, bei ®d)Wächen, Sleichfud)t, 3Mutarmut£), nad) erjdjöpfenbcn 3Boc£)cn6etteu

„ 1. 50

SoPcifen, bei ©fvopl)ulofe(®rfai; PcSScPertpronS), gegen ©rufen u. .yauttrautljciten „ 1. 50

©pittitt, bei bîerbenleiben, Ohren», Kopf» unb gaijnweh, gieber — berühmtes
StärtunaSmittel • • „ 1. 90

©egett äSitrtttcr, bei ftinbern, feiner fiepern äßirfung wegen je()r gcfdjiitjt „ 1. 00
Eaîfppoéppat, bet flnoepenfranfheiten, Strophulofe, Stubertulofe — auch U01:=

treffliche ftinbernahrung „ 1. 50
Siepig'ê 3îitt»ernaprttttg, ©rjalî ber Buttermilch, äufterft bequem im ©ebraud) „ 1. 50
Dr. 2öt»tt»cr'^ berühmten 9Îtttl3=3w,ïtP unb slômtPottë, gegen §uften u. SSerfd)leimung.

Siielfad) prämirt unb bon allen blerjten mit SSorliebe berwenbet.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen" bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (O P 2682)

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.
Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp, avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Airs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

X sdiiiiit 5tftorttttonôf»|ïaii}«n i# pktlit,
S ÏUaltpflnuifii uni) Jlttlmfii
& für 3itttttter unb SalOttê k. finb foriwährenb 511 hiftigftCtt fßrcifctt ju

hestepen bei

ä Stlttacgg, ^aitbclëgârhtcr tu öittti (3üri(h).

Slerfcnbe iBflanjen bon 25

^ JE

g Encalytus glokiilus et robustus (blttii4iunmi= ob. JirberljfiHinume),
fehr fcpbne Stmmerpflanjcn, bereu hiutjbarfeit unb SÜSivfuiig gegen epibemijdjc .ßranf» Jlî

îgj peiten ($ipl)t()eritië k.) boit fepr bieten Vtergten unb ^rofefforcn fonftatirt ift.
-30 Gcntim. .sg>öpe in Stopfen für Str. ß ba§ SDutjenb

(M 2078 Z)

^möerwagm.
Sit ber iïitt»crlragcttfat»riï in tîlittgttaw Cllafgau) finb gegenwärtig eine gröftere

Üligahl fd)önc unb gute .Ititthcrtttagett 311 berfaufen, unb jwar unter bem gabrifpreife
boit 20 40 îyl', unb pöper mit ©arantie für folibe ïtrbcit. tluf Sertangen werben

photographirte Wufterfarten fianfo uerjanbt.
^Sftrti'fdjc löggcnfaPtilt, iiliiigimu.

Abonnemente auf den „Bazar iL 1
nimmt die unterzeichnete Buchhandlung an.
Fr. 3. 35.

Preis per Quartal I
Altweatg-Weber zur Treuburg, St. Gallen. I

wünfeht eine ältere xTocptcr (Söaife), welche

aucl] bie Slteutliuger Vtrbeitëfcpulc nbfolbirt pat,
freunblicfjft ju empfehlen; biefelhe ift geneigt,
in ein SBeihwaaren» ober Sleibergefcf)äft ein»

jutreteu ober bie ©rjieljung fleinercr Rittbev
31t übernehmen.

"gâtCCigfïegi ^ftocßßvtc^

(fninn in Qliittfrn
tum Favarger-Foulquier in Genf,

anëgegetcpnet buret) leichtere unb 6c»

quemere üluflöslichfcit wie ber ©acao
in qiulbcrform, feinfteê ülrotna, belt»
taten ©efc()mac! unb teiepte Serbaulich=
feit. — 3u beliehen in a3üd)jen à
gr. 2 in ber

AÄcdjt-l}(pofI)clio tum
C. i, fjniiemnnit in St. ©allen.

III. gleifchfüche.
IV. ©inm.b.grüchte.

Pier Ablljciliingcit.

îlcrtag 11. Uftinegg lOeGei;, St. ©alten.

m ip g-einftcê atnertîanifctjeê g

I ^tiiliiurtfdiiiirii- 1

I Sdiniierör, jII per glaçon à 50 ©t$„ empfiehlt Ë

I |in0In im llleicrôliof |
m in gtirid). p

Conccntriftc

#rrig=irre«3-
©in glaçon bon J/4 Siter gnhalt à gr.

1. 25 ift hinreicîjenb, um nach einer an ben

glafdjen befinbliepen îluweifuug buret) ein»

fad)e§ SKifchen mit fünf Siter SBajfer ober

SBein ben reinften ®ot»pclcfffg 3« bereiten.

§aupt»5E>epot ©art #aaf in SBcrtt, fo»

wie in Vtpotpcîen u. ©roguerien. (H 654 y)

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTBAI
per '/a Kilo Fr. 1. 30, 1. 60 2 —

2. 50, 3. 50, 4. — 5.
' '

Fast verschenkt!
SDaä bon berffliafîaberloalttittfl berfaniteit

„«rorîc«iBntaun|nfil6erfabri[" übernommene
üHefenlijjjer, totrb wegen eingegangenen
großen 8ahlungSberi>fIid)tungen unb aans»
lieber aiäumung ber Sotaiitü'ten

Hm 7» Procent unter der
Schützling verkauft ' •SKf

baÇer alfo "fast verschenktfiir nur 16 Staufen atä faurn ber ßälfte beä
SBcrtbeä beb bloßen Slrbeitëtobneâ erÇâtt
man nact)ftei)enbeä äußerft gebiegeneâ Söri»
tanniafilber»@beifeferbice
welches früher GO Franken kostete
unb wirb fiir baä Sliieißbieiben ber Söeftecfe

25 Jahre garantirt "Üig
6 Sajclmeffer mit borjiigtidhen Stabiflingen
Cedit englifcpe iüritanuia @Uber=®abetn,
6 maffibe Söritanuia»©iiber»@t)eifeibffei,
6 feinfte iöritannia»©ilber=aaffeeli)iiei,
1 fcbtoer.Siritannia»©ilber»©ubt)enfcbi)bfer,
1 mafiiber SBritannia=©iiber»iB!ilcbfcböf)fer,
6 feinfi cifcUirte t»räientir.Xabtettä,
6 borjüglitbe SKefierleger SBritan.äSilber,
3 fcßbuc maffibe (Sierbedjer,
3 pracbtboüe feinfle ffuefertaffen,
1 borjüglicßer qifeifer» ober Sucferbebäiter,
1 ^Ojeefeilier feinfte ©orte,
ä effettboite ©alonsKafeUeutÇtcr,
2 feinfte i'llabafter Scucbttrauffä^e.

50 ©tiicE.
Me ßter angeführten 50 Olütf i|3racbtgeaen=
ftanbe foften snfammen bioä 16 Sfcaufcn

saefteliungen gegen qioftborflnß (MacS»
towsli, t»°r ü.orI)«'3ev ®etbeinfcnbung

bureß bie ßerren
XÜä>t effettuitt

Blau & Kann,
General-Depot der Brit.-Silber-Fabriben,WIEN.w Ôunberte bon ®anf[agung§s unb

2Iner!ennung^6riefcn liegen jur öffentlichen
©ini'ic^t in uitferm iöureauj; auf.

iüei töeftellungen genügt bie SCbreffe;
Blau & Kann, Wien.

I
1

I

Pittite* Illalfct;
garantirt äd)te§, ift 31t Oegiepen burch hie
AUilui'tdie VAudförudteret in |.f. ©allen.

®ruc£ ber 3)1. Kälin'fchen aBucpbructerei in ©t. (Satten.

132 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtâtter für den Häuslichen Kreis.

Höchter-Institut von Frl. Aetty Wisch
in Chur.

Gründlicher Unterricht in allen gewöhnlichen Schulfächern, fremden Sprachen, Musik,
Zeichnen und weiblichen Handarbeiten.

Es werden auch Töchter ausgenommen, welche die öff ntlichen Schulen der Stadt
besuchen wollen.

Sehr schöne Lage und Umgebung der Wohnung.
Für Prospekte und nähere Auskunft möge man sich wenden an die Vorsteherin

Bett», Risch.

MUâIUSàKGLK^IsdVià
vonZ

Xinlloiinvlil null eonssen^irte Uilcli.
Urämirt ant aUsn Vnsstellungüen.

Ilmptolilon van den ersten Verütsu lies In- null Vuslandss.
?rospelcto mit ^eugmisson »ratis.

Seefcld Florastraße
12.Z»»». Dir liiilcrillmisijjr MMmistlilt

Glanzwäsche — Fcinwascherei
empfiehlt sich zur Entgegennahme von Hans- und Schnellwäsche sowohl zum Waschen,
Mangen und Glätten, als auch nur Glätten und Mangen.

Die Wäsche wird mit der Hand gereinigt, und zwar zu den gleichen
Stück- nnd Kilopreisen der Züricher Dampfmaschinenwaschereien.

Auf Verlangen wird die Wäsche unentgeltlich abgeholt und zurückgebracht, ebenso
ausgebessert, Eine Anzeige per Karte oder Brief, daß Wäsche abzuholen bereit sei, genügt.
Nach auswärts wird die Hälfte Porto getragen.

Schwarze

Wäsche-Ieichnnngs-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ärnnnscluveiker A Zulu», §t. Gallen,
Tinten- nnd Farben-Fabrik, St. Mangc» 9.

lâl Ilmu ZMmerllôà mà lmflMsà!
Wem ist das Aufwaschen der Ziinmerbödcn nicht verhaßt? Wie viele Zahn- und

Ohrenschmerzen, sowie sonstige Krankheiten sind schon durch frisch ausgewaschene Zimmer
hervorgebracht worden? Alles dies wird für immer vermieden, wenn man die gewöhnlichen

Fußböden mit Fußboden-Wichse versieht, was in wenigen Stunden^ geschehen ist und

alle 4^6 Monate wiederholt werden muß. Der Boden nimmt keinen Staub mehr an, ist

leicht zu reinigen, hat immer ein schönes, properes Ansehen und ist ganz geruchlos. Der
Aufenthalt in solchen Zimmern ist ein viel gesunderer.

Eine Auslage von 3 Fr. genügt für ein mittelgroßes Zimmer, später bei

Wiederholungen nur Fr. 1. 50 Cts.
Obige Fußboden-Wichse, sowie auch Wichse für Parquetbödcn, ist in Büchsen von 1,

2, 4 und 10 Pfund zu haben bei P. (Haupp in !!oittNIIs!>0NI.
Jtt St. Gallen zu haben bei Ed. I. Wiuterh alter,

Schützengasse IS.

schwedische Zündholz, prima Omlitiit,
in Paquetcn zu 10 Schächtclchm à 23 Cts.,
in großen Schachteln lfür Hau-Haltungen besonders vortheilhaft) à 13 „

ferner! diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gcf. Abnahme

Lcmm «k Sprecher, Multergasse, St. Gasse».

Vorräthig fast iu allen Apotheken. ^ Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenlciden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Bluiarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 50

Jodcisen, bei SkrophulosesErsatz des Leben thrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten 1. 50

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- nnd Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel - - - „ 1. 90

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 00

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheitcn, Skrophnlose, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung „ 1. 50

Liebig's Kindernahrung, Ersaß der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch „ 1. 50
vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Vcrschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

àglo 8à3 Kilàmvtil.
àlrrimktêr, löslielrsr nnd Isioliter verdnulioli als andere Xindsrmellle. Voll-

stààiAs AusammsnsàunA ciosseiden tinciet sied unk clor Dtiqnette.
t?rois per ZZüedse à i engi. ?kunci ?r. 1.
2iu dudsn in St. VaNeir bei v. Reüsteiner, Vpotllelcsr; v. 4V. Stein,

äxotksieer. s() 2682)

Institution, äo jounsL àonioiLo11o3
Vis cie lainillo; Lcincation soignée; Loins atkseineux; lnstruetion soiieie et eisnduoz

?rix modère. L'adr. pour àes prosp. uvoo iitd. cto In ninison, située dans les promenades
près du lue, aux lllrs. Lading 6- blagel, pasteurs à dienedâtei; lVild-von ^rancl,
8t-6ail; l.snr-llc>tli, ZVartcvz-I, Dr. IVIaag, diedtsnsteiF; t.eumsnn-lVIsssmsr, Natt-
rveii; ?Ir. Xautk, Vitnau; De. Kolk, lZüttinAsn sTburZovis); i?kr. Vliomas, EoioZmo.

DSchâiik Dekorationspflanzen ii, Kiidclii,

K Blattpflaipe« und Palme»
-â für Zimmer und Salons ?c. sind fortwährend zu billigsten Preisen zu

beziehen bei

M I. Altwegg, Handclsgiirtncr in Rüti (Zürich).

Versende Pflanzen von 25

â KZ
M àch'à Klàiiln« ßt i abuài^ Mau-Gummi- od. Fieberljtilbiinme), K
ifàf sehr schöne Zimmerpflanzen, deren Nutzbarkeit und Wirkung gegen epidemische Krank- Ms

Heiken (Diphthcritis rc.) von sehr vielen Aerzten und Professoren konstatirt ist.
^30 Ccntim. Höhe in Töpfen fiir Sir. k> das Dutzend

sN 2078 7.)

Kinöeriv<agen.
Zu der Kinderwagensabrik in Klingnan (Aargau) sind gegenwärtig eine größere

Anzahl schöne und gute Kinderwagen zu verkaufen, nnd zwar unter dem Fabrikpreise
von 29 bis 49 Fr. und höher mit Garantie snr solide Arbeit. Auf Verlangen werden

photographirte Mustcrkarten fiankv versandt.

Nur lisch e Wagcnfabrik, Klingnan.

übonnömsnis au« àn „ög?g>-
nimint cliv uiài'îtàdiuà L0edlig.ik(llui>^ Ulk.

kc. 3. 35.
preis per huurwl I

.VliüESßSl'i-sudui-A-, 81. Ocilllen.

wünscht eine ältere Tochter (Waise), welche

auch die Ncntlinger Arbeitsschule absolvirt hat,
freundlichst zu empfehlen; dieselbe ist geneigt,
in ein Weißwaaren- oder Kleidcrgcschäft
einzutreten oder die Erziehung kleinerer Kinder
zu übernehmen.

Willigstes Siochövtch!

à« i» Kliissern
von ssuvurger-koulquier in Kenl,
ausgezeichnet durch leichtere und

bequemere Auflöslichkcit wie der Cacao
in Pulverform, feinstes Aroma,
delikaten Geschmack und leichte Verdaulichkeit.

— Zu beziehen iu Büchsen à
Fr. 2 in der

Kccht-Apothckc von
C. F. Hliilsmilil in St. Gallen.

lit. Fleischküche.

IV. Einm.d.Früchte.
Vier ÄlithciliiiMu.

titling ». -Utnwgg-Aài!, 8i. Gnsstil.

K-' W
Az Feinstes amerikanisches ^
ß Nähmaschinen- ß

L Schmieröl, A

M per Flacon à 59 Cts., empfiehlt W

D I. Finster im Meiershof D
K in Zürich. D

Coiicentrirtc

Kstig-Kstenz.
Ein Flacon von 'Z Liter Inhalt à Fr.

1. 2» ist hinreichend, um nach einer an den

Fluschen befindlichen Anweisung durch

einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder

Wein den reinsten Doppelessig zu bereiten.

Haupt-Depot Carl Haas in Bern,
sowie in Apotheken u. Drognericn. (U 054 7)

Me bests eboeoîà

WM0 WMM
per '/- Kilo lä. 1. 30, p 00 2 —

2. 5«, 3. 50. 4. — 3.
' '

fast versänkt!
Das von d-rMassavcrwaltung derfalliten

Tropen Britanniasilberfabril" übernommene
Riesenlager, wird wegen eingegangenen
großen Zahlungsverpflichtungen und gänz-
lichcr Räumung der Lokalitäten

»in 75 prnernt unter iler
8elt!Ìljîu«A rerliankt ' DW

daher also "
-X7-s w sId. s aar Z-T ìfür nur 1« Fronten als kaum der Hälfte des

Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Bri-
taniiiasilber-Speiseservice
«ne-là-, «0
und wird für das Weißblechen der Bestecke

DM" 25 lalire gsi-antirt
<i Taiciniesser mit vorzüglichen Stahlklingen
V ccht englische Britannia Silber-Gabeln,
6 massive Britannia-Silber-Speiselöfsel,
0 feinste Britannia-Silver-Kasfeelösfel,
1 schwer.Britannia^Silber-Suppe,ischöpfer,
r massiver Britannia-Silber-Milchfchöpser,
6 feinst eiselltrte Prüsentir-Tabletts,
«-vorzügliche Mefscrleger Britan.-Silber,
3 schöne massive Eierbecher,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
l vorzüglicher Pfeffer- oder Zuckerbehälter,
1 Theeseiher feinste Sorte,
S effektvolle Salon-Tafelleuchter,
s feinste Alabaster Leuchteraussätze.

50 Stück.

All-K-r ans°fuh-'t-n ^ Prachtgegen-
stande kosten zusammen blos 16 Franken

Bestellungen gegen Posàschustàq-
wÄdtn s/, vorheriger Geldeinsendung
î-urch di?^??-n "°"^ìh reicht essektui.t

Kellkkstl.-vestnt itep lti-it.-8ilker-I''iìbri!iell,

Hunderte von Danksagungs- und
Anerkennungsbriefen liegen zur öffentlichen
Emstcht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse:
LIsu à» Kann, VVion.

I
1

I

Kölnisches Wasser,
gcirantirt ächtes, ist zn beziehen durch die
Kälin'schc Buchdruckerci in St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckern in St. Gallen.
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